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Klostergut und Pfarrgemeinde Marıenrode
Im Jahrhunder

Die Aufhebung des Ostiers

Nachdem, gemäfs den zwischen Frankreich und Preufßen geschlossenen
Verträgen VO Schönbrunn und Parıs VO r Dezember L505 bzw.

Februar L1806, das Kurfürstentum Hannover VO Preufsen übernom-
Inen worden Wal, erging auf Anordnung des Preufischen Königs
Friedrich Wilhelm April 18506 VO  — der Königlich Preufsischen
Administrations-Kommission 1ın Berlin die Halberstadt-Hildesheim-
sche Kriegs- und Domänen-Kammer ın Halberstadt die Anwelsung, das
Kloster Marienrode durch den Kriegs- und Domänenrat Malchus auf-
heben lassen.! Karl August Malchus, welcher, bevor nach der ber-
nahme des Fürstbistums Hıldesheim durch Preufsen (am August 1802)
ın die Dienste des Landesherrn WAar, beim Hıildesheimer
Fürstbischof und Domkapitel als Domsekretär, Schatzaktuar, Hofge-
richtsassessor und Hofrat Karrıere gemacht hatte,“ kannte sich 1ın dem
»Geschäft« Aaus, WarTr doch bereits im Januar un: Februar 1503 ın

gleicher Sache der Auflösung der Hildesheimer Männerklöster tatıg
gewesen.” Das ıIn unmıittelbarer Nachbarschaft Hildesheims gelegene Ma-
rienrode WAar der Aufhebung zunächst entgangen, da sich 538 unfer

den Schutz des Hauses Calenberg begeben und somıt Samıt dem Aaus

einem Vorwerk hervorgegangenen orf Neuhof un hannoverscher
Landesherrschaft gestanden hatte.*
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AÄABB Martıenrode

Dıie Akten 7ABBE Aufhebung des Klosters Marienrode gingen verloren,
spater darüber angestellte Nachforschungen lieben erfolglos, angeblich

S1e einem unbekannten Zeitpunkt »nach England abgesandt«
worden.? Di1e durch Dr Kratz überlieferten Vorgänge® sınd bereıits mehr-
fach zıtlert worden/ und selen hier 1L1UL der Vollständigkeit halber wieder-
holt Danach »beauftragte INa  == sogleich höheren Orts 18506 den
bei der Regierungsdeputation Hildesheim angestellten Regierungsrat
VO Vangerow, sich ach dem Kloster Marienrode begeben und dem
dasigen Abt und Convent die Anzeıge machen, da{s das Kloster auf-
gehoben werden sollte. Damıut aber der Abt un Convent nıchts bei Seıite
schaffen konnten, legte allen Orten, sich eLtwaAas versiegeln
vorfand, sogleich die nötıgen Siegel un: LrAat ach vollbrachter Ver-
siegelung seıne Rückreise nach Hildesheim

Am folgenden Tag kam der VO Berlin AaUus ernannte un: bei der Halber-
stadt-Hıildesheimschen Krıiegs- un Domaıinen-Kammer in Halberstadt
fungierende Kriegs- un: Domaıninen-Rat Malchus, als Commıissarıus des
Könıigs VO Preußen, begleitet VO einer Iruppe Militär, IMOTSCHS Uhr
1im Kloster Marienrode d} eröffnete hierauf dem Abt un: versammelten
Convent 1im Refectorium die Aufhebung desselben un: nahm sogleich
VO allem körperlich Besıtz.



Nachdem alles 1mM Kloster und auf dem Klosterhofe inventarısıert hatte
und über jedes erın Protokall aufgenommen WAal, auch der Abt un
Convent, SOWIE auch die Dienerschaft über das Nötige Auskunft SCHC-
ben, bestimmte P In Folge höheren Auftrages, da{s der bisherige TZustand
des Klosters nach alter VWeılse, aber der Administration des ber-
amMtmMaAanns Kramer, noch drei Monate sollte fortgesetzt werden, ach Ab-
auf dieser Z.eit würde dann dem Abt und jedem anwesenden Mitglied
des Convents, SOWIE auch den Novızen und den übrigen im Kloster
gestellt SCWECSCHECNH Personen iıne gehörige Pensiıon angewlesen und A UuS-

gezahlt werden, un danach ware das gemeinschaftliche Klosterleben
aufzugeben. &«

Be1 der Aufhebung des Klosters zaäahlte der Konvent neben dem Abt (oder
Prälaten) Mitglieder, VO  B denen aber sechs aufserhalb des Klosters
lebten un 1m Halberstädtischen und Magdeburgischen Gebiet Propste1-
und Pfarrgeschäfte versahen, aufßerdem vier Novızen vorhanden.?
Das Vermögen des Klosters, seıne Einkünfte SOWIE der Grundbesitz WUTL-

den eingezogen, die Konventsmitglieder und die Bediensteten mıt Pens1io-
874 8| abgefunden. Abt Johannes Günther erhielt 1200, die Konventualen
Je 250 Reichstaler zugebilligt, Prıor Stephan Doemling und Subprior
Robert Helmsen aufßserdem ine Zulage VO Je y R: der Konventuale
Walter Dannhausen weil dieser dem Kloster eın beträchtliches Vermö -
SCH hatte zukommen lassen zusätzlich 5 Rt jahrlich. ıe Novızen
ekamen ebenfalls jeder 250 Rt jährlich, allerdings 1L1UTE auf drei Jahre
ach dem Dezember 1809 erfolgten Tod VO Abt Günther
wählten die ehemaligen Konventsmitglieder Benedikt Heıne AB

Ab:t, der seın Amt ‚WarLr nıe konnte, dessen Pensıion sich damit
aber 20 Rt erhöhte. Die übrigen Konventualen erhielten nach
Günthers’ Tod 1ıne Zulage VO Je Rt Während der Zugehörigkeit
Marienrodes ZU Königreich Westfalen (1810-1813 wurden die Pen-
s1ıonen 11UTr AT Hältfte ausgezahlt. ””

Den Konventualen wurde freigestellt, 1m Klostergebäude weiterhin
verbleiben oder sich eın anderes Unterkommen suchen. Bemerkens-
werterwelse liıeben beide Marienroder Kirchen, die Klosterkirche St
Michael und die »kleine« Kirche St Cosmas und Damıan für den katho-
ischen Rıtus bestehen. Der bei der Säkularisation formierte » Normal-
Ausgabe-Etat« NR AN für die Marienroder Kirchen Y ORE Bestreıtung der
Kultuskosten einen jährlichen Betrag VO  — 5 O Rt ın Conventionsmunze
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fest, der auch un: unverändert ausgezahlt wurde.** Die AdUuS$s 954
Bänden bestehende Klosterbibliothek wurde 1836 katalogisiert und da-
nach das Königliche Archiv abgzelelert. «

Verwaltung Von Klostergut und Klosteramt

Den Klosterhof un: seıne Zubehörungen verpachtete das Regierungs-
Kollegium in Hannover den Oberverwalter Johann Ernst Friedrich
Sullow YARR S Maı 1807 auf zwolf Jahre für 6000 Rt Preufßisch Courant

jährlich. Der Pachtkomplex umfasste neben den Wohn- un: Wıirtschafts-
gebäuden ın Marienrode un: Neuhof SOWI1E der Zehntscheune in Bar-
felde

a) die bei dem aufgehobenen Kloster erbringenden and- un: pann-
dienste AdUusS$ Neuhof 1I235 bzw L3 2 SOWIE Landreisen,

b) sämtliche dem Kloster zugehörige Ackerländerei ıIn Marienrode un
Neuhof (803 orgen), Barfelde (18 orgen) un Bockenem (26
orgen),

C) die Marienrode un: Neuhof (36 orgen), Diekholzen (3 orgen)
un! bei Giften ( O orgen) gelegenen Wıesen des Klosters,

d) dessen Gärten Marienrode un: Neuhof (20 orgen),
e) die Weideberechtigung für Hornvieh, Schafe, Gäanse und Schweıine,
f) die Brauere1l und Branntweinbrennerel,
g) die Fruchtzehnten VO Eıtzum, Barfelde un: Neuhof (insgesamt L65I1

orgen),
h) die Fleischzehnten AUS den Dörfern Neuhoft, Söhre, Diekholzen, Kıt-

ZU. un: Barfelde,
1) saämtliche Fischteiche Marienrode und Neuhof (91 orgen),
]) die Jagd, soweılt Marienrode dazu berechtigt Wal,

aufßerdem sollte Sullow jährlich 67 Malter Buchen-Kluftholz, Malter
Eichen-Kluftholz und 10 Schock Waas-Holz AUS dem Klosterforst
erhalten.

Ile übrigen eld- und Korngefälle des Klosters (insbesondere VO  — den
dem Kloster als Grundherren zustehenden Meierhöfen in den Dörfern
der näheren un weıteren Umgebung) ehielt siıch der Verpächter VOL,
Sullow hatte diese einzuziehen un: darüber die Regiıster führen. Als



ÄBB Kiosterkirche und UstTlüge|

Vergütung dafür wurden ihm neben den freien Schreibmaterialien
sechs Prozent der vereinnahmten Geldsummen zugesichert. ””

ach der Niederlage Preufsens bei Jena und Auerstedt (5IA Oktober
1806) und der Abtretung der linkselbischen Gebiete 1m Frieden VO Tıilsıt

(7.19 Juli 1807) Frankreich wurde der nördliche Teil des Kurfürsten-
[Uums Hannover zunächst VO kaiserlichen Kommissaren verwaltet und
erst TSTO dem Königreich Westfalen angegliedert. Am Februar T812
erwarb der ZUuU Finanzmuinıister des Königreichs Westfalen aufgestiegene
Malchus das Klostergut Marienrode für 265 OO Francs und erhielt 18
den Titel eines »Giraten VO  — Marienrode« verliehen. ach dem /usam-
menbruch der französischen Fremdherrschaft als Folge der Niederlage
Napoleons ın der Völkerschlacht bei Le1ipzıg 16.—-19 Oktober T813)
wurde Marienrode 24 November Lö13 amens des englischen KO-

n1gs un hannoverschen Kurfürsten ecorg I1L wiederum ıIn Besıtz gC-
OINMECN Malchus, der Maärz und Maı 1872 die Kaufsumme
hinterlegt hatte, versuchte vergeblich auf dem Prozessweg seiınen Besıtz-

anspruch durchzusetzen, iıne Erstattung der Kaufsumme erfolgte eben-
falls nicht.!*
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|DITG VO  > Abt Heıne und den Exkonventualen gehegte Hoffnung auf
Wiederherstellung des Klosters ging nıiıcht ın Erfüllung. Marienrode blieb

der allgemeinen Bekanntmachung, »da{s alles, W as während der
Usurpatıon VOLrSCHOININ und abgeändert ISt, annullirt SCYHZ und alles
wieder ın den vorıgen Stand geSECTZL werden sollte«, als einz1ıger der
hannoverschen Landstände (der Marienroder Abt hatte dem zweıten
hannoverschen Landstand angehört) aufgehoben. ”> Das Klostergut SOWIE
das übrige Vermögen des Klosters wurden W1e die AaUS der Franzosen-
zeıt überkommenen (d.h VO der westftälischen Reglerung nıcht VCI-

kauften) Besıtzungen der aufgehobenen Hildesheimer Klöster un: Stifte
zunächst VO  — der provisorischen Stiftsgüter-Verwaltungs-Kommission,
ab ISTS VO  = der Königlichen Klosterkammer iın Hannover verwaltet.1°

Marienrode un Neuhof bildeten in der Folge einen eıgenen Gerichts-
ezirk, das calenbergische Klosteramt Marienrode, dem Sullow als Amt-
111a vorstand. Von dem Amt wurden aufßerdem die VO Kloster Ma-
rienrode herrührenden grundherrlichen Gerechtsame (Einziehung der
Meierzinsen/gefälle, Ausstellung der Meierbriefe, grundherrlicher Kon-
SCI1S5 Ehestiftungen und Hofübertragungen USW..) wahrgenommen. In
dieser doppelten Funktion unterstand ab 1818 WI1IE die übrigen Klos-
eramzfter als Unterbehörde der Königlichen Klosterkammer ın Han-
OV! Sullows Bezüge wurden ZU Maı LOLT He  C festgesetzt und be-
trugen A) SCH der Wahrnehmung der grundherrlichen Gerechtsame,
der Erhebung der grundherrlichen Gefälle un der Rechnungsführung
5 0O RE Conventionsmünze, b) SsCH der Gerichtspflege ; Rt ıIn old
und Malter Roggen

ach Sullows Tod (3 September 1817) üuhrten se1ıne Erben die Pachtung
des Klostergutes WI1e ın solchen Fällen üblich bıs Z Ende des
laufenden Pachtjahres (30 April 1818) weıter, während die Amtsge-
schäfte interimistisch VO dem Calenberger Amtsassessor kggers 4aus-

geübt wurden.!7

Zum ; Maı ISI8 wurde Marienrode den Oberst un Obertforst-
meılster Carl VO Beaulieu-Marconnay SCHh seıiner Verdienste ın den
Freiheitskriegen Napoleon, insbesondere aber die Aufgabe
se1lnes Militärpostens als Befehlshaber des Infanterie-Regiments Hoya,
vergünstigten Bedingungen auf zwölf Jahre verpachtet, dazu gehörte VOL

allem die Gestattung der Verafterpachtung des Gutes Dem Afterpächter



Christian Fberhard eJjer: UVO Amtsassessor Dachtmissen, Amt
Burgdorf, wurden die Amtsgeschäfte des Klosterbeamten übertragen.
Tö30 verpachtete die Klosterkammer Marienrode direkt Meyjer, weil
S1e die » Interessen « Beaulieus VO der Wirtschaftsführung des (Gutes
trennen wollte Beaulieu erhielt die freie Nutzung seiner Marienroder
Wohnung und Gärten auf Lebenszeit gewährt un die bis dahin Aaus der
Verafterpachtung SCZUOSCHCH Vorteile ıIn Form einer jährlichen » Kom-
p  « ın öhe V}  i 600 Rt Aaus der Klosterkasse ausgezahlt. Von eıner
Marienroder »Dienstwohnung« Beaulieus, dem IöI5 die Oberaufsicht
über die Forsten des ehemaligen Fürstentums Hildesheim übertragen
worden WAal, kann daher keine Rede se1n, zumal der Marienroder Forst
als Teıil der Provınz Calenberg ihm ormell nıcht unterstand (praktisch
sah ohl Wa anders aus). LOLT. WAar eın eıgenes Klosterforstamt Ma-
rienrode unfer der Leıtung des Forstmeisters ın Wennigsen und des Ma-
rienroder Klosterbeamten eingerichtet worden !®

eJer; der 1539 ZU Oberamtmann ernannt worden WAal, erhielt die
Marienroder Pachtung auf die Jahre 1542 bist®8 54 verlängert. Diese gab

‚WalL 1544 seiınen Sohn Johann Christian Friedrich, der 1546 den
Titel » Amtsrat« verliehen bekam, ab, ehielt aber seiıne Stellung als Ma-
rienroder Klosterbeamter. Die Königliche Klosterkammer prolongierte
1549 Friedrich eJers Pachtzeit weıtere sechs Jahre (bis _ 860).7?

Um 18550 erfolgte die Auflösung des Klosteramts Marienrode ın ZzweIl
Schritten. 1549 wurde zunächst die Gerichtsbarkeit das Königliche
Amt Hildesheim, VO dem ringsum eingeschlossen WAalL, abgegeben und
das Klosteramt diesem territoriell einverleibt.*° Das Klosteramt selbst be-
stand miıt der Wahrnehmung der grundherrlichen Gerechtsame weıter.
I )a diese aber nach der Hannoverschen Ablösungsgesetzgebung VO  —

F3 und 1833 stet1g abnahmen, erging nach dem Tod VO Oberamt-
Ial ejer gest E Juli 1850) 18 Juli 1850 iıne Ministerialverfü-
SUunNgs, nach der die Geschäfte des Klosteramts Marienrode dem Kloster-
amı Hıldesheim übertragen werden und lediglich die Rezeptur VOrerst be-
stehen leiben ollte, 18z g1ing SA1I1Z 1m Klosteramt Hıldesheimä

ach Friedrich ejers frühem Tod (1 Januar 18 59) QGETZTE se1ıne Wıtwe,
die Amtsrätın Wilhelmine ejert; die Pachtung fort. ach deren Ablauf
wurde ihr zunächst eiıne Pachtverlängerung VO  —— einem Jahr, dann IN
weıtere auf die üblichen zwolf Jahre (1861-1873 gewährt.““ Der ıhr
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nachfolgende Pächter, der Landwirt (sustav Bauermeister A US (J)ster-

weddingen be] Magdeburg, welcher eınen über Jahre lautenden Pacht-

vertrag (1873—-1891 erhalten hatte, Lrat das Klostergut bereits 1m

folgenden Jahr 1874 aus gesundheitlichen Gründen seınen Schwager
Rıchard Rusche A4US rofs Germersleben, Kreıis Wanzleben, ab.*5

Pfarrverhältnisse und Seelsorge

Von jeher die Einwohner Marienrodes und Neuhofs VO Kloster-

geistlichen worden. Dasselbe traf auf die beiden mıt dem Kloster
WAar engverbundenen, aber ZU Amt Marienburg gehörenden Dörter
Söhre un: Diekholzen Der Marienroder Abt üubte ın beiden Ort-
schaften das Patronats- und das Archidiakonatsrecht AUuS Da S1€e eıner

Pfarrei zusammengeschlossen d  11, wechselte der sonntägliche (Gottes-
dienst ın den Pfarrkirchen VO Söhre und Diekholzen ab Miıt der Kloster-

aufhebung fiel das Patronatsrecht den Staat

Als Seelsorger VO Marienrode/Neuhof wirkte ZUL Zeıt der Kloster-

aufhebung der Konventuale Josef Grimsell. In Söhre/Diekholzen hatte
der Konventuale Aloysıus Becker 1503 die Nachfolge des verstorbenen
Damıanus Reuscher angetfeten. .

Be1 der Aufhebung des Klosters War zunächst festgelegt worden, dass
Marienrode/Neuhof un Söhre/Diekholzen INneEe Pfarrei bilden sollten.
Für diese wurden Wel Pastorenstellen eingerichtet und AUS dem Marıen-
roder Register dotiert. Der Z ersten Pastor estimmte Josef Grimsell
erhielt eın Gehalt (unter Einschlufs der Naturalien) 1ın ohe VO 400 Rt
und Aloysıus Becker, als zweıter Pastor, 350 Rt (ebenfalls un Eın-
schluss der Naturalbezüge). Da ihnen eın festes Gehalt gezahlt wurde,
enttfiel für beide die Pensiıon als ehemalıge Klosterangehörige. Sowohl
Grimsell als auch Becker wandten sich den Leıter der Königlich TEU-
ischen Administrations- und Organisations-Kommissıon in Hannover,
VO Ingersleben, mıt der Bıtte, der Pfarrgemeinde Söhre/Diekholzen ihre

Unabhängigkeit belassen. Den Gesuchen wurde entsprochen, aller-
dings unfter der Bedingung, »da{s der Pastor Söhre un Diekholzen mıt
dem ihm ausgemittelten Gehalte sich begnügen lassen un keine weıtere

Anforderung machen sollte « . DIie Diekholzener Gemeinde hielt sıch in
der Folge mıt dem Marienroder Exkonventualen Joachim Klöpper eınen



» Frühmesser« auf eiıgene Kosten.?® DIie Tatsache, dass Söhre/Diekholzen
weıterhin WAar InNe selbständige Pfarrgemeinde bildete, ihr Pfarrer aber
als zweıter Marienroder Pastor in dem dortigen Register erschien, führte
ın der Folge wiederholt Irrıtationen bei den vorgesetzten Behörden.

Das Dekret VO Januar 1812 hob auch die Pfarrgemeinde Barıen-
rode, der das Karthausgut Röderhof gehörte, auf und verwıes QIe nach
Marienrode.*7 Dıie Kirche und Pfarre VO  — Barienrode hatten dem Kart-
hauserkloster ın Hildesheim zugestanden. ach dessen Auflösung 1mM
Jahre TE ET WarlL der Besıtz des Klosters in die Karthausfundation über-
führt worden, die FEinkünfte daraus dienten fortan der Einrichtung un
Unterhaltung des Hildesheimer Priesterseminars. Miıt dem Vermögen

aber auch die Verpflichtungen des Klosters, denen die Unter-
haltung der Barienroder Stellen gehörte, auf den Karthausfonds überge-
SAansCH. Aufgrund der geringen Dotierung VO 1LL1ULTr Rt Gehalt Aaus dem
Karthaus- und 16 Rt S: AUuSs dem Barienroder Kirchenregister War die
Barienroder Pfarrstelle normalerweise VO einem Ordensgeistlichen A4aUus

Hildesheim versehen worden. ach der Aufhebung der Hildesheimer
Männerklöster fand sich jedoch nıemand mehr, der diesem geringen
Gehalt die Seelsorge des Dorfes übernehmen wollte.?® Im Februar 1804
schlug die Königliche Kriegs- un: Domänenkammer ın Halberstadt dem
Generalvikariat daher iıne Kombination der Söhrer und Barienroder
Pfarreien VO).:; Abt Günther lehnte dieses Ansınnen ab, da die Pfarre
Söhre und Diekholzen ohnehin »für einen einzelnen Geistlichen der-
ma{isen lästig un: beschwerlich« sel, »dem wirklichen Pastor sechr oft
noch einen der hiesigen Conventualen Zr Gehülfen« geben MUSSTE,
»folglich die mıt der Administration dieser Pfarre verknüpfte Be-
schwernitfs WI1E für den Pastor, also auch für das Kloster f dadurch sehr
wuüurde vergrößert werden«.*? Eınem »höchsten Rescr1ipt« zufolge WwIeSs
die Kriegs- und Domänenkammer daraufhin April 1804 das E
neralvikariat A dem Barienroder Pfarrer ab dem Juniı 1504 zusätzlich
1 Rt jährlich aus dem Karthausregister zukommen lassen.?° Als
etzter Pfarrer VO  un Barienrode fungierte ugen Grashof, der dem Ma-
rienroder Konvent angehört hatte.?!

ach der Aufhebung der Pfarrei erhielt der Marienroder Pfarrer für
Barienrode einen Kaplan ZU Gehiltfen, dem die Westfälische Reglerung
eın Gehalt VO OO Francs S7EFa 219 Rt.) AaUSSETZTE Dieser Betrag wurde bis
einschliefslich 1816 VO Staat gezahlt, anschliefsend auf Verlangen der



Hannoverschen Regierung jedoch VO Karthausfonds übernommen. Im
Frühjahr LöI19 wechselte der nach der Aufhebung der Pfarrei zunächst als
Kaplan VO Barienrode bestellte ugen Grashof als Pfarrer St Maurı1-
t1USs auf den Moritzberg, se1ıne Stelle RE Jakob Vollmer, ebenfalls eın
Marienroder Fxkonventuale.?*

Wıe die Barienroder Pfarrei WAarTr auch die Ochtersumer Pfarrkirche
Lucienvörde 1812 aufgehoben worden, die Ochtersumer gehörten
seitdem ZUrr Moritzberger » Mutterkirche«. Den unmittelbar nach dem
Ende der westfälischen Reglerung vorgetragenen Bittgesuchen beider Ge-
meıinden Wiederherstellung ihrer alten Pfarr-Rechte®> glaubte das (Ge-
neralvikariat besten durch die ereinıgung der beiden Dörfer in iıne
Pfarrgemeinde entsprechen können. Fuür die Besoldung des Pfarrers
hätten die Vergütungen der Kaplanstellen VO  — Barienrode und Moriıtz-
berg die damıt entbehrlich geworden waren ausgereicht, für die
»Unterhaltung des Gottesdienstes« WarTr die Kirche Ochtersum »hin-
länglich dotirt«. Das Vorhaben scheiterte wenıger der Zustimmung
der staatlichen Behörden?* als vielmehr daran; dass beide Gemeinden
»eıne Wiederherstellung ihrer | Pfarren blo{fs ın der Maa({se beabsich-
tıgten, als solche früher bestanden«, die Gemeinde Ochtersum »dıe An
stellung eines eiıgenen Pfarrers In ihrer Gemeinde« verlangte, »beyde (Je-
meinden aber der Combinirung ihrer bisher CWESCHECN Pfarren
gleich abgeneigt« un nıcht bereit 1, »freywillig einen Theil der ARRE

Einrichtung einer Pfarrwohnung und nothwendigen Erweıterung eıner
der beyden vorhandenen Kirchen erforderlichen Kosten« überneh-
men.?>

Da weder ın SSöhre noch in Diekholzen eın Pfarrhaus vorhanden WAar,
hatten die Seelsorger dieser Gemeinden 1m Marienroder Kloster 4 va
wohnt. Ihnen stand ıIn Söhre lediglich eın Absteigequartier ın Form eıner
kleinen Stube 1m Schulhaus ZUT Verfügung, das auf Kosten der Gemeinde
unterhalten wurde. ach der Klosterauflösung ZOS Becker nach Söhre
und begnügte sich mıt dem beschränkten Unterkommen. Zr Verbes-
SCIUNS seiner Lage fand sich die Königliche Regierung OLT bereit, die
vormals Domuine’sche Kothstelle ın SSöhre anzukaufen und S1€e nebst
einem Garten Becker als Pfarrhaus unentgeltlich f überlassen.  36

Als Becker D Dezember POrT verstarb, beauftragte das Bischöfliche
Generalvikariat Joachim Klöpper mıt der interimistischen Leıtung der



Söhrer/Diekholzener Gemeinde. [)a staatlicherseits keine Anstalten ZAUE

Neubesetzung der Stelle gemacht wurden, schlug die Bischöfliche
Behörde der Königlichen Provinzialregierung E Januar 1818 den
Kaplan Hyazinth Ooppe (Gsronau als Nachfolger VOL Diese wiederum
sah hierin eınen Eingriff in das Patronatsrecht un verlangte, eınen

ehemaligen Marienroder Konventualen benennen. IDieser Forderung
konnte das Generalvikarıiat nıcht nachkommen, weıl kein passendes
»Subjekt« ZUL Verfügung stand, C Teil der Klosterinsassen WarTr bereits
verstorben, andere SCH ihres Alters oder A4AUS sonstigen Gründen
nıcht ın der Lage, 1ıne Pfarrstelle übernehmen, die restlichen übten be-
reıits ıne seelsorgerische Tätigkeit A4aus. So blieb der staatlichen Behörde,
die dem Klosterfonds SCIIM iıne Pension erspart hatte, nıchts anderes
übrig, als Ooppe akzeptieren: ” TSt nach dessen »unfer Beobachtung
aller Staats= und kirchlichen Vorschriften« erfolgten »Installierung«
meldeten ein1ge Marienroder FExkonventualen be1 der Königlichen Pro-

vinzilalregierung hre angeblichen Ansprüche auf die Pfarrei Das (j6-
neralvikarliat, davon ıIn Kenntnis DESECLZL, nahm die Mitteilung » MIt
Befremden« auf un: Iud diese Fxkonventualen VOTL, ihre Befähigung
ZU Pfarrer durch das Synodalexamen feststellen lassen. Säamtliche
Vorgeladenen verzichteten daraufhin ausdrücklich un freiwillig auf hre
vermeiıntlichen Rechte auf die Söhrer/Diekholzener Pfarrei, dem Examen

unterzogen sich allerdings die wenigsten. Es estand also kein Grund,
Poppe, der sich innerhalb kurzer Zeıt durch seıne gewissenhafte
Amtsführung »die Liebe,; Achtung un das /Zutrauen sammtlicher (z6-

meindeglieder auf \bals auffallende Art erworben« hatte, dem Wunsch der
Provinzilalregierung entsprechend als Nachfolger des verstorbenen Pas-
LOTrS Brandt auf den Moritzberg, VEFrSELZECN, wohin 1U WI1€e erwähnt

ugen Grashof gelangte.?® Lö5I trat das Königlich Hannoversche Mi1-
nısterıum der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten, dem die Kö-

nıgliche Klosterkammer unterstellt Wal, das Patronatsrecht der Pfarre
Söhre/Diekholzen den Bischof VO Hildesheim ab.??

ach dem Tod VO Grimsell (2 Juli 1819) stand das Bischöfliche Gene-
ralvikariat VOL einem fast noch ogrößeren Problem. Von der Königlichen
Provinzialregierung erging die Aufforderung, eınen Nachfolger Al

schlagen, wobe]l sSOoOweılt möglich wiederum eın ehemaliger Kon-
ventuale des Klosters Marienrode berücksichtigt und dabe!ı1 für Ma-
rienrode/Neuhof un! Barienrode in Zukunft 1U aber LLUL noch ein
Geistlicher angestellt werden sollte. Wıe schon im Jahr ZUVOL, W alr auch
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jetzt Aaus dem eingeschränkten Personenkreis 1m Grunde kein geeigneter
Geistlicher vorhanden. Dazu kam, dass durch den ın den etzten Jahren
be1 Grimsell aufgetretenen geistigen W1€e körperlichen Verfall die Ma-

rienroder/Neuhofter »Herde« ın eınen schlechten Zustand geraten War

un 1U eines besonders fähigen » Hırten« edurft hätte. Die ın dem

aufgelösten Marienroder Semiminar erfolgte Ausbildung der Geistlichen
WAaLlL allerdings »wenıger als mittelmäfsig« SCWESCIL Der oröfßste Teil der
Marienroder Mönche hatte selbst bei Katholiken ın dem Ruf DD

standen, »sich ın der Regel durch Unwissenheıit und Intoleranz auch
schlechte Lebens-Art« Sanz besonders auszuzeichnen.“*“

ugen Grashof, Pastor auf dem Moritzberg, der sich die Marienroder
Pfarrei beworben hatte, ZUOS se1ıne Bewerbung zurück, nachdem se1ıne
Stelle besser dotiert worden War Jakob Vollmer, Kaplan Barienrode,
ermangelte ‚WAar nıcht Willen, ohl aber der entsprechen-
den Befähigung. Blieb LLUL och gnaz Knust, Kaplan der Pfarrei rofs

Düngen für den Bereich der aufgehobenen Amtspfarreı Marienburg
(Egenstedt un Marienburg), der die erforderlichen xamına bestanden
und welcher sich die vakante Pfarrei ebenfalls beworben hatte. Fur

diesen sprach sich das Generalvikarıiat 1U WAar auch aus, ohne dass

jedoch seiıne Ernennung erfolgte, mehr noch, die Bischöfliche Behörde
scheint nıcht einmal einer Antwort auf ihren Vorschlag gewürdigt
worden se1n. Die VO der Provinzialregierung beachtende orge-
hensweise WAar bereits Juli 1819 VO Kabinetts-Minısteriıum fest-

gelegt worden, danach sollten nıcht 11UL die Pfarr- und Kaplaneigeschäfte
VO  Wn Marienrode un Barienrode vereinıgt un Vollmer beide als Pfarrer
VO Marienrode wahrnehmen, für die Zukunft » WCI11L das

geistliche Personale des vormaligen Klosters Marienrode ausgestorben
SCYH wird« wurde die gänzliche Aufhebung der Marienroder Pfarrei ın

rwagung gezogen, wobei Barienrode nach Söhre/Diekholzen gelegt,
Neuhof aber der Pfarrei Moritzberg »InCorporIırt« werden sollte.4*

War der Wunsch der Regierung, dass eın Exkonventuale die Nachfolge
Grimsells sollte, darin begründet, dem Staat eiıne Pensıon e

SParIch, verursachte die Besetzung der Barienroder Stelle für ih: keine
zusätzlichen Kosten, weil diese Ja Aaus der Karthauskasse gezahlt wurden.
Da die Orte auch weıt auseinander lagen, dass der 1Ur geringen
FEinwohnerzahlen VO  — Neuhof un Barienrode eın einzelner Geistlicher
die Seelsorge LLUFE un groisen Schwierigkeiten wahrnehmen konnte,



SETZTE siıch das Generalvikariat 1856 [03°2 für die Wiederherstellung der
Barienroder Pfarrei eın.?>

Lal eıner Neubesetzung der Mariıenroder Pfarrei staatlicherseits kam
AUSs finanziellen Gründen nıcht, vielmehr wurde Vollmer, welcher die
Marienroder Pfarrei seIt Grimsells Ableben administrierte, als Pfarrver-

VO  z Marienrode beibehalten, ohne dass bis auf einıge Natura-
lien die dafür auUSgESETZLE Vergütung erhielt. Da auch weıterhıin 11ULT

seıne Pension (250 Rt old un Rt ONV. Unze) AdaUusS$s dem Kloster-
fonds, se1ın Gehalt als Barienroder Kaplan aber Aaus der Karthauskasse
(2E9 Rt.) bezog, bedeutete dies für die Klosterkammer iıne nıcht
erhebliche Kostenersparnıis. /war versuchte das Generalvikariat noch
1820 mehrfach auch unfer Kinschaltung VO Fürstbischof Franz Egon

diesen, der katholischen Kırchenverfassung wıdersprechenden Zustand
der Pfarradministration beenden, MUSSTeE ih dann aber doch Aaus

Rücksicht auf den Klosterfonds hinnehmen, auch Wr Vollmer »eifrigst«
bestrebt, »den ihm übertragenen Posten wenıgstens nothdürftig A4dUus-

zufüllen«. DıiIie 1836/37 VO Generalvikariat beabsichtigte Ernennung
Vollmers ZUuU Pfarrer scheiterte dessen finanziellen Forderungen, VeGI-

ständlicherweise wollte sich Vollmer zumindest nicht verschlechtern.“**

LO37 erfolgte mıt Zustimmung Vollmers die Abtrennung des weitabgele-
N  Nn un:! schlecht erreichenden (Gutes Röderhof VO  — der Marıen-
roder Pfarrei und dessen Zuwelsung die Kapelle ın Egenstedt, die-
SC Zeitpunkt noch 1ıne Filiale VO rofs Dunzgen: ?

18539 ließen die mıt dem Alter zunehmenden Schwächen Vollmers, über
den inzwischen manche Beschwerden SCH seiner Pfarrverwaltung
gegeben hatte, eiIn längeres Verbleiben auf seiner Stelle nıcht mehr DDa

dieses selbst spurte, kam mıt seinem Antrag, ih VO  a} den Amts-
geschäften entbinden, den »nothgedrungenen Wünschen« des (Gene-
ralvikariats Vollmer erklärte sich bereit, UuNtfer Bewilligung
einer jährlichen Pensıon VO LO Rt aus der Karthauskasse die Stellen
des Pfarrverwesers VO Marienrode und des Kaplans VO  - Barienrode nle-
derzulegen. 1540 erhielten Marienrode/Neuhof und Barienrode mıt
Christian Bertram wieder eiınen Pfarrer, wobei diesem neben seinen
Marienroder Bezügen mıt ) BA KRt der restliche Teil der vorherigen
Kaplans-Besoldung für Barienrode zugestanden wurde. ach Vollmers
Tod sollte weıtere Rt jährlich VO  a der Karthaus erhalten, da für die
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Zukunft wieder die Preufßischer Zeeıt festgesetzten 14 DE für die Ba-
rienroder Seelsorge gelten sollten. Im egenzug wurden allerdings seıne
Marienroder Bezüge Aaus dem Klosterfonds mıt der Behauptung, »da{s die
Regierungshandlungen der Kgl Preufsischen Krone innerhalb althanno-
verscher Landeshoheit nıcht verbindlich SCYCH« auf 322 Rt herab-
SESETZL. Dıie Barienroder Kaplanei galt mıt der Bestellung Bertrams als
aufgehoben. Vollmer ehielt die Erlaubnis, In Barienrode die Annıver-
sarıen und Werktagsmessen halten SOWIE in der Marienroder Kirche
Gottesdienste feiern.4° Er starh September 185506 als etzter der
Marienroder Konventualen.?/ Bertram tauschte 1553 seıne Marienroder
Pfarrstelle mıt dem Pfarrer VO Dingelbe, Johannes Mangold, der nach
eıgenen Worten ın seiner alten Pfarrei yvielen Verdrufs« erlitten hatte.*®

Weder die Barienroder noch die Ochtersumer Gemeinde vermochte sich
muıt der Aufhebung ihrer Pfarrei abzufinden, un: ab der Miıtte der LO4er
Jahre richtete auch die Gemeinde Diekholzen verschiedene Bittgesuche
das Generalvikariat un das Katholische Königliche Konsıiıstorium iın Hıiıl-
desheim, iıne Verbesserung ihrer seelsorgerischen Betreuung herbei-
zuführen. Die Diekholzener wüunschten die Abtrennung VO SSöhre und
die Eingemeindung nach Marienrode mıt der Begründung, dass die Kır-
che ın Söhre klein sEe1 und Marienrode näher läge, der alternierende
Cottesdienst ın ihrer Pfarrkirche sollte allerdings beibehalten werden. Eın
solcher erforderte aber nach Ansicht des Generalvikariats die Anstellung
eınes Kaplans, da INa  — den Neuhotern diese Neuerung und den Besuch
der Diekholzener Kirche nıcht gylaubte Zzumuten können, für diesen
stünden aber keine Mittel YAGIE Verfügung: » Da{s aber Königliches Mi1ı-
nısterı1um WI1e€e die Bittstiller sich schmeicheln die Dotatıon eiıner sol-
chen Stelle auf den Hauptklosterfonds übernehmen werde, steht nıcht
ohl hoffen.«*? Worauf das Konsıstorium vorschlug, den
Seelsorgebereich VO Moritzberg hıs Barienrode nach folgendem Plan
8181 ordnen: Z Da{fs die Dortfschaft Ochtersum VO Moritzberge BC-
(WPeNNtE werde un!: etztere ine eıgene Pfarre für sich ausmache. 7 S Da{s die
Dortfschaft Barienrode VO Marienrode un: mıt Ochtersum
eıner Pfarre erhoben werde. Da{fs die Dorfschaft Diekholzen VO

Söhre rennt, nach Marienrode eingepfarrt un: sodann Söhre ıne
Pfarre für sich allein werde.«>° Das Generalvikariat sah jedoch keine
Möglichkeit, die VO  — dem Konsistorium vorgeschlagene komplizierte F1-
nanzıerung des Plans teils AdUuS$s Einsparungen oder Überschüssen der be-
treffenden Kirchenregister In die Taf umzusetfzen un lehnte ih daher



ebenso WI1Ie die Anträge ah 9 Daraufhin baten die Diekholzener 1m
Januar 15456 die Vergrößerung der Söhrer Kırche>* un: oriffen damıt
die Gesuche des Söhrer Pastors Johannes Mangold Aaus den Jahren 1544
und 1546 auf.>3

Die Berechtigung dieser Forderung stand 1mM Grunde außer allen Zweifel,
denn die Söhrer Kirche reichte nıcht einmal für diese Gemeinde selbst
AaUus, die Diekholzener MUSSTEN, WECNnNn S1e ach Söhre gingen, regelmälsig
dem CGottesdienst VOT der Kirchentür unter freiem Himmel beiwohnen
un: OSCH daher vOlL, die Messe In Marienrode oder ın Hildesheim

besuchen.>* Die 1U  mo folgenden Verhandlungen erstreckten sich nıcht
LLUL auf die Vergröfßerung bzw den Neubau der Söhrer Kirche, sondern
ebenso auf die Vergrößerung der bei Beibehaltung der Pfarrverbindung

ebentalls nıcht ausreichenden Diekholzener Kirche un: wiederum auf
die Schaffung einer Diekholzener Kaplanstelle. Hauptstreitpunkt WAal,
WL die Kosten tragen sollte bzw WCI11 überhaupt die Baulast der Söhrer
un: Diekholzener Pfarrkirchen oblag Von besonderer Bedeutung WarLr ın
diesem Zusammenhang die Frage, ob Söhre/Diekholzen Klosterzeiten
eıne selbständige Pfarrgemeinde gebildet hatten oder ob S1e lediglich iıne
Filiale VO  — Marienrode bzw diesem ganzlich inkorporiert SCWESCH
und somıt die Klosterkammer /ABEn Aufbringung der Kosten verpflichtet
WAal. DIie Klosterkammer lehnte die UÜbernahme der Baulast kategorisch
ab un behauptete schliefßlich, die gewünschten Kirchenerweiterungen
waren keineswegs notwendig, sondern wurden lediglich der Bequemlich-
keıt der Gemeindemitglieder dienen.>> Das Generalvikariat verwıes da-

auf die Fiınsparungen, welche der Klosterkammer aus der Adminis-
ratıon der Marienroder Pfarrei ın den Jahren erwachsen waren un
welche nıcht wenıger als 7476 Rt betragen hätten; WOZU noch die lau-
fenden Differenzbeträge AaUus dem Lasten des Karthausfonds gekürzten
Gehalt des zeıtıgen Pfarrers kämen. Iieses Kapital se1 mehr als ausrel-
chend ZUrT Fundation einer Diekholzener Kaplanstelle.®® Z berücksichti-
SCIl Wlr auch, dass durch den Tod der Fxkonventualen Miıttel frei
wurden, hätte allein die fortfallende Pensıon VO  — Joachim Klöpper
gest Z Maı 1848), der ın Diekholzen seelsorgerische Aufgaben wahr-
3900004 hatte, diesem 7Zweck ausgereicht.?/

In den 1ö50er Jahren drängte das Königliche Konsıstorium ın Hildes-
heim SCIl der den Kirchen dringend erforderlichen Reparaturen auf
ine Regelung bzw Entscheidung ın der Diekholzener Angelegenheıit. Die
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1556 wieder aufgenommenen Verhandlungen, In denen die Klosterkam-
INECeTr [03°2 die Aufhebung der Söhrer/Diekholzener Pfarrei mıt ENTISPrCE-
chender Anstellung VO Kaplänen, welche dann 1m Marienroder Kloster-
gebäude wohnen sollten, vorschlug, ührten schliefslich der Vereın-

barung VO $./29 April 1559 zwischen Bischof Fduard Jakob und der
Klosterkammer. Darın wurde zunächst anerkannt, dass Söhre und jek-
holzen dem Kloster Marienrode »förmlich incorperirt« SCWESCI
DIie Bischöfliche Behörde hob mıt Wirkung VO 1 Juli 1559 die Pfarr-
verbindung Söhre/Diekholzen auf und legte die Pfarrgemeinde Diekhol-
Z Z Pfarrei Marienrode. Dıie Klosterkammer verpflichtete sich dage-
SCH, dem anzustellenden Kaplan IN jährliche Besoldung VOINN 300 Rt
un: eine jährliche Mietentschädigung VO Rt AUusSs ihren Mitteln
gewähren. Der zeıtige Söhrer Pfarrer erhielt für die Dauer seıner Söhrer
Anstellung 1ıne jährliche Entschädigung VO  — y Rt Ausdrücklich AauUSSC-
OINMMECIMN wurde der umstrıttene Punkt der baulichen Unterhaltung der
beiden Kirchen, die Klosterkammer lehnte diese weiterhin ab und B
stand lediglich die UÜbernahme der »Jetzt erforderlichen Reparaturen«
Damıt WAar für die Klosterkammer VOrerst die finanziell güunstıgste \
SUNg gefunden worden, die abgeschätzten Baukosten für die Erweıterung
der Diekholzener Kırche die damıt gänzlich entfie] hätten 3500 RE..
für den Neubau bei Beibehaltung der Pfarrverbindung) bzw die Erweil-
terung (bei Irennung der Gemeinden) der Söhrer Kirche ö 500 Rt bzw
1 800 Rt betragen.>®

Das Junı 1559 erlassene Regulativ verpflichtete den Diekholzener
Kaplan ZUTL Abhaltung des vollständigen Gottesdienstes allen Sonn- und
Fejlertagen des Jahres und »überhaupt der besagten Gemeinde die Seelsor-
SC 1im AaNZCH Umfange eisten«. Von dieser Bestimmung AUSSCHOIMITN

die vier höchsten Fejertage ( Uster-, Pfingst- und Weihnachtstag,
Fronleichnam) SOWIE die Marienroder Patronatsfeste (Cosmas und
Damıan und Michael, denen die Filial-Gemeinde dem Hauptgottes-
dienst ın der Mutterkirche Marienrode beizuwohnen hatte.>? Dıe jek-
holzener reaglerten auf die Bestimmung, den vier Festtagen nach
Marienrode gehen sollen, höchst unwillig und erklärten sıch bereit, für
deren Aufhebung drei orgen Land die Kıirche abzutreten.®°

Der Streit die Baulast der Söoöhrer und Diekholzener Kırchen 1ing nach
der inıgung VO  — 1559 weıter. Nachdem sich die Königliche Kloster-
kammer bereits 1% Januar 1663 dem Konsıistorium gegenüber



eıner »mäfsigen Capitalzahlung 1m Wege des Vergleichs« bereıit erklärt
hatte, endete schliefslich LOö/2 mıt der Entscheidung des Berliner MIi1-
nısterıums der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten.
Als Abfindungskapital SeTZife der Mınıster Marz L6/2 die Beträge
endgültig auf y OO (Diekholzen) bzw G KT (Söhre), zahlbar aus dem
» Extraordinarıiıum des Hauptetats des Klosterfonds« fest, Bedingung
WAal: »da{s VO den betheiligten Gemeinden HRtEFr Hınzutrıitt der Bischöf-
lıchen Behörde UVO auf alle Ansprüche CI baulicher Unterhaltung
un: Erweıterung der katholischen Kirchengebäude Diekholzen un
Söhre ın urkundlicher Form verzichtet wird.« 6I

Während des Kulturkampfes verstarb Johannes Mangold 1 Septem-
ber 1579, iıne Neubesetzung der Marienroder Pfarrstelle erfolgte VOTrerst

nicht, der Diekholzener Kaplan Heinrich Blumenberg versah ın dieser
62Zeeit die Amtsgeschäfte. 1554 wurde ZU Pfarrverweser un: 1886

7U Pfarrer VO Marienrode ernannt.®}

Am Ende des 19 Jahrhunderts stand die rage des feiernden Kirchen-
patrons sowohl iın Marienrode selbst als auch 1n den Filialgemeinden
Barienrode un Diekholzen ZUTL Diskussion. och 1855 stellte das (Ge-
neralvikariat fest, dass das Fest der (osmas und [Damıan auch nach
der Übertragung der Kirche die protestantische Gemeinde (183 E) »als
Patrocınium WE auch 1LLUL für die Kirchengemeinde beibehalten wurde,
und deshalb die spater unausgeseTZzLe Feıer desselben gewifs eiıne bestimm-

Berechtigung hat.« Diese erkannte ebenso der Feıer des Festes des
Nikolaus als Patron der Barienroder Kirche » Unter diesen Um:-

ständen mussen WIr für ANSCMCSSCH halten, da{s die verschiedenen Pa-
trocınıen In der bisherigen Weıse auch zukünftig gefeiert werden.« 1593
wurde die Ööffentliche Feıer des Festes des Erzengels Michael auf den
darauffolgenden Sonntag verlegt und die Angehörigen der Filialgemeinde
Diekholzen VO der Verpflichtung, Fest St Michael den Gottesdienst
ın der Pfarrkirche Marienrode besuchen, entbunden, da Diekholzen
»auch allen anderen Sonn= und Felertagen des Jahres eıgenen (Jottes-
dienst hat«. Die bischöfliche Behörde hatte aber auch nıchts dagegen e1n-

zuwenden, dass dem eigentlichen Fejertag, dem 29 September, »die

freiwillige nicht obligatorische Haltung eınes festtäglichen (Gottes-
dienstes A beibehalten wird.« Gleichzeitig wurde die Verpflichtung der
Gemeinde Marienrode, das Fest der Cosmas und Damıan als gebote-
LICIL Feıiertag begehen, offiziell aufgehoben.®*
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ABB Usttlüge!

Die Nutzung des Klostergebäudes : »uNanNsStändIge«
Pfarrwohnun

Be1 dem Marienroder Klostergebäude (die Wirtschaftsgebäude leiben,
da S1e weiterhıin als solche gEeENUTZL wurden, Jjer unberücksichtigt) handel-

sich eıne dreiflügelige Anlage der Nordseite der Klosterkirche
mıt Kreuzgang und Kreuzgarten. Der Kapitelsaal lag Kreuzgang 1m

Ostflügel, das Refektorium 1m Nordflügel, die Klosterzellen (das »Schlaf-
haus«) 1m oberen Stockwerk untergebracht. ıe Wohnung des
Abtes befand sich 1m oberen Stockwerk 1m sudlichen Teil des Westflü-
gels. Als Bibliothek diente eın Raum sudlichen Ende des Westflügels
1im Erdgeschoss (unter der Abtwohnung).°5 Das Gebäude W ar 1mM EeErsten

Viertel des 18 Jahrhunderts NCUu aufgeführt worden.

DiIe meılsten Konventualen OSCH nach der Aufhebung des Klosters
VOTL, Marienrode verlassen. Für den Ptfarrer SOWIE für den Küster, der
gleichzeitig auch Organıst WAal, wurden 1807/08 iın dem Ostflügel Woh-
NUNSCH eingerichtet un der Kapitelsaal ZUT Küsterwohnung gezogen.“‘
uch der zweıte Pastor sollte seiıne Wohnung »1m Kreuzgange« erhal-
ten



en 4 -
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AÄABB Westflüge!

Eın gewiısser Teil der Klosterzellen blieh ehemaligen Insassen VOFeErS:E —-

servIiert. Grimsel]l beklagte FöL2, dass die ihm eingeräumte Wohnung
Sar nıcht Nnufzen könnte, da diese noch nıiıcht völlig instand gESECTZL SEn
also mıt seiner »sonstigen Klosterzelle« vorlieb nehmen musse. [a dem
Söhrer Pastor Becker die ihm ausgemittelte Wohnung ebenfalls nıcht e1IN-
gerichtet WAar un: ihm 1m Söhrer Schulhaus 11UL eıne einzIgeE kleine Stube
ZUE Verfügung stand, hatte sich dieser drei Zellen »auf dem Schlafhause
1mM Kloster« vorbehalten. Daneben hielt sich ET mıt dem » Frühmesser«
gnaz Knust noch eın weıterer Exkonventuale 1m Klostergebäude auf.°7
DIe übrige weıtläufige Anlage stand dem Pächter un: Klosterbeamten
Sullow Z Verfügung.

/Z7u Begınn des Jahres 1816 beschwerten sich die vormaligen Konventua-
len, welche die Hoffnung auf Wiederherstellung des Klosters noch nıcht
aufgegeben hatten, über den Einbau VO Tagelöhnerwohnungen ın dem
unbenutzten Teil des »Schlafhauses«. Jetzt werden VO  $ den ehemaligen
Insassen och Joachim Klöpper und Pastor Grimsell als Bewohner des
Klostergebäudes gENANNT. Grimsell sollte 1m Zuge dieser aumaflßnahmen
och eine zweıte Stube, i1ne besondere Küche und 1ıne Wand ZUTLT

»Schliefßsung un Absonderung seıner Wohnung« erhalten.®®
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Mıiıt der Verpachtung VO 1818 den Oberforstmeister Car/] VO  e eAaU-

lieu-Marconnay und der VO diesem VOTSCHOMUNCHECH Unterverpachtung
den Klosteramtmann ejer hatte das Klostergebäude 1ın den UVO

VO  = Sullow genNutzZtenN Räumen WeIl herrschaftliche Haushalte aufzu-
nehmen. / war reichten die Räumlichkeiten 1m Grunde hierzu AdUus un:
durch die Aaus Klosterzeıiten vorhandenen beiden Portale des Westflügels
standen auch Wel un: repräsentatıve Eingangsbereiche ZUT

Verfügung, da sich Beaulieu-Marconnay mıt seiner Gemahlıin FHienriette,
geb Freiun und ın erster Ehe verheiratete Gräfin VO un! Egloffstein
un:!: deren drei Töchtern AUS erster Ehe, den Gräfinnen Julie, Caroline
und Auguste, jedoch den weltaus sröfßsten Teıl, nämlich den
Nordflügel und den Nordteil des Westflügels, vorbehielt, verblieb Meyer
11UL der restliche Teil des Westflügels einschlie{fslich der ehemaligen Abt-
wohnung. In die durch die Irennung der Haushalte erforderlich WCI-

denden Umbaumafsnahmen wurde auch der Ostflügel mıt einbezogen
und Grimsell, der sich die vormalige »Lektorat« mıt angrenzenden /ım-
8l MEl Z11: Wohnung ausgewählt hatte, auf eın anderes /iımmer verwıesen,
se1ıne 1mM unferen Stock gelegene Küche hatte raumen.

Eın bei der Säkularisierung dem Geistlichen angewılesener Keller ZUT Un

terbringung seiıner Vorräte stand diesem ach der Verlegung seiıner Woh-
NUNS nıcht mehr ZUTL Verfügung. Guterhaltene Inventarteile (Ofen, Fen-

ster) wurden ausgebaut un: durch minderwertige ETS@TZE Durch weıtere
Verbauungen 10 - wurde dem Klostereinnehmer 1ne Wohnung ın dem
NC Grimsell UVO ewohnten nördlichen Teil des Ostflügels eingerich-
LEL und Ziehung VO 7Zwischenmauern War eın Zugang der Pasto-
1C1I1- und Küsterwohnung nıcht mehr möglich, daher wurde Ostflügel
eın kıngang geschaffen un dazu eın Fenster 1m Erdgeschoss
eiıner Türöffnung erweıtert, ın der Decke des Erdgeschosses zwischen
Zzwe!l Balken eın Durchbruch VOrSCHOMIN! un beides mıt eiıner steilen
Jreppe verbunden. Als Zugang der Pastorenwohnung diente eın durch
den sogenannten Kirchensteig un!: den ehemaligen Konventgarten aAaNSC-
legter Fahrweg. Grimsell starb noch VOL Fertigstellung der Bauma({fsnah-
111 Vollmer ZUOS unftfer den gegebenen Verhältnissen VOL, sich un

Beibehaltung der Pfarrwohnung eıne Unterkunft ın Neuhof suchen,
sich zunächst einıMIETeEtE, spater aber Zzwel Häuser besaß.®?9

Selt 1812 wohnte auch der Küster nıcht mehr 1mM Klostergebäude. In
jenem Jahr WAar der Pächter des Heidekrugs, Ohlendorf, als Küster



angestellt worden,/” die seitdem leerstehende Küsterwohnung überlie{s
ejer seinem Gärtner. Ohlendorfs Nachfolger eter Eike, Joseph Host-
INann, Bernard Knackstedt) Adus Neuhof un: wohnten auch
dort. Vollmer Wr damit zunächst sehr zufrieden, denn auf diese VWeılse
stand ihm der Küster bei Versehgängen jederzeit ZUrT Verfügung./”

Die Abwesenheit des Geistlichen Nutzte ejer; weıtere bauliche Ver-
änderungen vorzunehmen. Der Zugang dem Kornboden wurde VO  —

dem Westflügel Klosterhof den Ostflügel un: durch die Pfarrr-
wohnung, über die dieser führenden schmalen Treppe und deren
breiten Korridor, verlegt. Um den Zinspflichtigen, die ihr Korn Jer un!
nıcht mehr WI1e UVO auf dem Klosterhof abluden, die Zufahrt ermOg-
lıchen, wurde der neuangelegte Fahrweg durch den ehemaligen Konvent-
garten entsprechend verbreitert. Dieser (sJarten WAar bei der Säakularisation
dem Pfarrgeistlichen überwiesen worden. Meyer nahm ach Herstellung
des Fahrweges den nördlichen und besseren Teil des (Gartens sıch und
wandelte ih ın Verbindung mıt dem ehemaligen Gemuüse= und aum-
garten des Klosters eiıner parkähnlichen Anlage Der sudliche Teil
blieb ‚WaTlT zunächst och dem Pfarrer überlassen, doch schlie{fslich be-
mächtigte sich der Klosteramtmann auch dieses Restes durch die Anlage
eıner aumschule./* Als das Klostergut 1530 Meyer direkt verpachtet
wurde, lieben Beaulieu-Marconnay seıne Wohnung und (sarten auf
Lebenszeit überlassen, der Nutzung des Klostergebäudes äanderte sich
hierdurch also nıcht das mindeste.

Mıiıt zunehmendem Alter wurden Vollmer die täglichen Wege VO  — Neu-
hof nach Marienrode beschwerlich und entschloss sich 1m Wınter
FO3T: nach Marienrode ziehen. Die VO  — iıhm UVO hingenommenen
Veränderungen 1m Klostergebäude und -garten machte dem General-
vikarıat vorstellig und verlangte ihre Rückgängigmachung. ”® Er erreichte,
dass der Steuereinnehmer seıne Wohnung raumen MmMusste und ihm damıt
die gesamte obere age des Ostflügels Z Verfügung stand.”* Seiıne WEe1-
eren Forderungen Verlegung des /ugangs ÜE Kornboden, Überlas-
SUNg der VO (GGärtner genutzten Wohnung den Küster, ANSCIHNCSSCHECL
Kellerraum un: Garten USW. lıeben dagegen unberücksichtigt.

Die Ruhe des Geistlichen wurde VOTL allem durch »das Gehen un: Rufen
der Zinsbauern« SOWIE der Arbeiter auf dem Kornboden empfindlich
gestort iıne Pfarrwohnung stand also weıterhin niıcht ZUTL Ver-

]



fügung, die VO Meyer vorgeschlagene Einrichtung des bıs 1629 VO

Förster bewohnten Kruggebäudes als Pfarrhaus scheint da dieses 1N-
zwischen als evangelisches Schulhaus (bei Beibehaltung der Krugwirt-
Sschaft) geNUTZL wurde un sich auch keıin anderes »Lokal« anbot
nıcht ernsthaft gemeınt se1ın un bedeutete letztlich 11UL iıne

Hinhaltung. Vollmer fand sich schlieflich mıt einıgen weıteren eher
unbedeutenden Verbesserungen ab.”> Sein Nachfolger Bertram, der
»1Im anzch Königreich keine unanständigere Wohnung für einen (Ge1lst-
ichen« WUuSSTe, hatte ebenso die Mängel der »In einem orofßen, für den
Pfarrer ziemlich unnutzen Corridor, ıne Magd wöchentlich
ZWeI halbe Tage fegen mußte, iıh reinlich erhalten, un: ın
dem Corridor liegenden ehemaligen Schlafkammern, OVOIl eiıne ZUL

Küche, eiıne ZUrLr Holzkammer un dre1 Stuben nothdürftig un

elendig eingerichtet WalLCI1«, bestehenden Unterkunft S Aur
Zeıt der Einlieferung un: nachher Y Zeıt der Abnahme des Korns

|\war| das Haus immer mıt remden Leuten gefüllt J die mıt Auf=
un: Absteigen, Rufen 118 MC gräulichen rarı uhrten. Auf dem Boden,
auf der aNzZCH ange der Wohnung hin donnerten oft mehrere Stunden
hınter einander die Rollwagen, dann wieder 1ef1$ siıch tagelang die
Staubmühle hören Bertrams nach seiner Versetzung nach Dıng-
elbe abgegebene Beschreibung dieser un: weıterer Beeinträchtigungen
lässt IUtFenN,; ass schon gCH der Marienroder Wohnverhältnisse
SCII 1ın den Tausch der Pfarrstellen einwilligte.7® Während se1ınes Ma-
rienroder Aufenthalts brach 1ın dem Ostflügel wahrscheinlich durch
die Unachtsamkeit der 1mM Untergeschoss wohnenden Deputatısten 78 a

ursacht dreimal Feuer AdUus Be1 dem dritten, kurz VOL seinem Weggang
sich ereignenden Brand konnte seıne schon bewusstlose Haushälterin
‚BEEB  a durch das mutıge Eingreifen des Feldjägers Nothdurft un Le-

bensgefahr werden.//

Durch die erforderlichen Renovierungsarbeiten verzogerte sich Mangolds
eZug der Wohnung beträchtlich. Zwar wurde bei dieser Gelegenheit der
Kornboden oberhalb der Pfarrwohnung verlegt, der Z/Zugang diesem
blieb aber unverändert bestehen. Auch versicherte die Klosterkammer
ımmer wieder, nach Möglichkeit die Wohnverhältnisse des Geistlichen
verbessern wollen un! vertrostete auf zukünftige Änderungen,7 —-

mıt zweitellos die Zeıt nach dem Ableben Beaulieu-Marconnays gemeınt
War Dıie dem Oberforstmeister gewährten ergünstigungen wurden
ach seınem Tod (185 5) jedoch auf seiıne Gemahlıin un: ach deren AB-



leben 1864) auf deren Töchter Caroline un: Julie ausgedehnt,/? somıt
blieb alles W1e€e UVO

Mangold äaußerte sich ıIn seinen Beschwerdebriefen noch drastischer als
seıne beiden Vorgänger: » Da{s aber der besagte Durchgang ZABR iaSs:
kornboden nıcht 1LLUL aufßerst lästıg, sondern 0S gefährlich für die
Pfarre Ist, bedürfte ohl keiner weıltern Erörterung. Das Pfarrhaus mu
nemlich den Zinsleuten un:! dem desfallsigen Receptor jeder belie-
bigen Leit offen stehen, und 1Sst die Wohnung kaum gerein1ıgt worden,

wird S1€e durch den lästigen Durchgang mıt Dreck, Koth, Schnee U.5.W.

zugerichtet, da{s S1e eher einem Viehstalle, als einer Pfarrwohnung
gleich sıeht. Während diese Durchgänge geschehen, MU: ich auch
jemand Z Wache hinstellen, damit mır VO den auf dem Boden oder
SONS in der Wohnung etwa liegenden Gegenständen nıchts entwendet,
oder auch SONS kein Schaden angerichtet werde, wodurch selbst die
Wohnung ın Gefahr kommen könnte. 410

Auf seıne noch 186I vorgetragenen Bittgesuche VABR Beseıtigung des
Durchgangs verwıes die Klosterkammer dem Generalvikariat gegenüber
auf ihre Bemühungen, mıt den » Censıiten« eın Abkommen herbeizufüh-
LCIL, »nach welchem dieselben die iın Marienrode entrichtenden /Ans-
ruchte nach Hıldesheim iefern ollen, allein die dem Ende VO Uns

eingeleiteten Verhandlungen sınd leider ohne Erfolg geblieben.« Durch
die inzwischen getätigten Ablösungen die Lieferungen indessen
erheblich zurückgegangen: » Iie Belästigung trıtt jedoch regelmäfig iın
jedem Jahre 11UL oder halbe Tage behuf der Abnahme un: eiınen Tag
behuf der Abgabe der Kornfrüchte ein.«  SI

ach dem Tod der etzten Gräfin, Julie 1869), erhielt die Pächterin des
Klostergutes, die Wıtwe des Amitsrates Friedrich Meyer, den (je-

bäudekomplex mıt Ausnahme der Pastoren- und der Küsterwohnung
letztere wurde jetzt erst ihrem ursprünglichen 7Zweck wieder zugeführt

82SOWIE ein1ıger für andere 7Zwecke vorbehaltene Raume überwiesen.

Während des Preufsischen Kulturkampfes MUSSTE Mangold Marienrode
verlassen. Im November 1675 wurde VO der Klosterkammer ohne
Angabe VO Gründen aufgefordert, se1ine Wohnung binnen vier Wochen

raumen. Auf die VO ihm geäußerte Bıtte, ihm SCH selines Alters und
Krankheit die Wohnung hıs auf weıteres, wen1gstens his Ostern des

O4 _ 8
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folgenden Jahres »SCHCH iıne billige Miethe« belassen, erhielt den
Bescheid, dass dieses unzulässıg sEe1 un: die Raumung bis z Ende des
Jahres erfolgt se1ın müsse.®? Mangold WAar damit genötigt, sich iıne Woh-
NUunNs 1n Neuhof nehmen, dort starb I4 September 1879.°

1554 konnte der 7AE Pfarrverweser ernan Heinrich Blumenberg nach
einıgen VOTSCHOINIMCHNC auma{isnahmen die Pfarrwohnung in Marıen-
rode beziehen. Blumenberg storte VOT allem der gemeinsame Hauseın-

gang mıt dem Küster, seiıne Forderung ach einem separaten FEıngang
wurde VO der Klosterkammer Aaus Kostengründen abgelehnt. ®5

Die »KIEINE« Kırche St Cosmas und |)amıan und die Wallfahrten

Der der westlichen Zufahrt dem Klosterhof iın Marienrode, der
grofisen Klosterkirche St Michael etwa diagonal gegenüber befindlichen
kleineren Kirche wurde aufgrund ihrer Lage die Funktion als rühere
Torkapelle zugeschrieben.““ S1e 1st den Cosmas un Damıan geweiht
und befindet sich se1lıt 1m Besıtz der evangelischen Gemeinde. Erbaut
wurde S1e der Inschrift über der Eıngangstür der Sudseite (Hofseite)
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zufolge 1m Jahre 1792 Es handelt sich einen schlichten Bau mıt recht-
eckigem Grundriss un dreiseitigem Chorabschluss. Er steht der gle1-
chen Stelle W1e€e seıne Vorgängerın, welche auf dem Merianstich VO  — etwa

1650 mıt ihrem kleinen Dachreiter deutlich erkennen 1St. Di1ie »Kleine
Kirche« diente als Pfarrkirche für die FEinwohner VO  — Neuhof un Ma-
rienrode und wurde auch als solche angesehen, ”7 daneben spielte S1e 1ne

wichtige Rolle als Wallfahrtskirche.

In der Kirche wurden Reliquien der Kirchenpatrone Cosmas und Damıan
aufbewahrt un verehrt, VOT allem deren Gedenktag, dem Patronats-
fest 2 September. An dieses reihten sich das Kirchweihfest (28 SEP-
tember) SOWIE das Patronatsfest der Klosterkirche (29 September)
Diese drei aufeinanderfolgenden hohen Festtage alljährlich der
Anlass einer grofßsen Wallfahrt hre Anfänge verlieren sich 1m Dunkel
der Geschichte, » se1lt vielen Jahrhunderten« heifst CS, hätten S1e t_

gefunden un: dürften daher mıt der Überführung der Reliquien nach
Marienrode begonnen haben [)Dass hierbei das Fest der Cosmas un:
Damıan dem des Michael zumindest gleichberechtigt, WE nıcht

Sal vorrangıg W ar (auch WE spater 1ın der Regel 1Ur VO den » Michae-

lis-Festtagen« die Rede s dürfte schon daraus hervorgehen, dass die

ö7
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Wallfahrt bereits Nachmittag des 26 September einsetzte, WE die
Gläubigen ZUTL Beichte kamen, folgenden Tag kommunizieren
können. Mehrere ausend Menschen, nıcht LLUTL AaUus der näheren Umge-
bung, sondern auch der Ferne« stellten sich 1im Verlaufe der vier
Wallfahrtstage ein. Da viele über den Zeıiıtraum blieben, I1NUSS-



für deren Unterbringung und Verpflegung SESOFZT werden. Daneben
wurde den Armen eın Almosen gegeben. Mancher kam VO  > weıt her,
damıt eın In Krankheit oder In einer Notlage geleistetes Gelübde erfül-
len.®?

Die Urganısatıon lag, ın den Händen des Klosters un: hat, lange dieses
bestand, wahrscheinlich wenıger Probleme bereitet als spater. Fur die
geistlichen Handlungen standen genügend Konventuale ZUE Verfügung,
die milden Gaben wurden AUSs Klostermuitteln bestritten.

Be1 der Säkularisation wurde die Unterhaltung beider Kıiırchen SOWIE auch
der Pfarr- und Schulwohnung (letztere in Neuhof) auf den Klosterfonds
übernommen, VO diesem »selbst die Orgel ın m Stande und Stim-
INUNS, un: auch die Thurmuhr erhalten und ebenso auch das SC
Sammte geistliche Personal] besoldet«.?°

DiIie kleinere Kırche wurde zunächst weiterhin, der srofsen Klosterkirche
völlig gleich, für Gottesdienste SCHULTLZE.: Es wurden darın allen Sonn-
un: Felertagen die Pfarr- oder Frühmessen, ferner die » Michaelis-Opfer-
Messen« un: alle »Begräbnismessen« gelesen, den Wallfahrtstagen
WAarTr S1Ce WI1€e die Klosterkirche geöffnet.?” Dass SIE auch fernerhin als e1-
gentliche Pfarrkirche galt, geht Aaus der Todeseintragung Vollmers für
Grimsell hervor: » Pastor ın Sacello St Cosmae er amıanı«.  92 In den
18 20er Jahren wurde S1E 1LLUL noch selten wahrscheinlich 1L1UTE noch
den Wallfahrtstagen ZSENUTZL und diente daneben ZUT Aufbewahrung
der Totenbahren SOWIE der Paramente der grofßsen Kırche.

In dem Jahr der Klosteraufhebung blieb der /Zustrom der Wallfahrer
noch unverändert. IJa aber die Mehrzahl der Konventualen, denen der
Verbleib iım Kloster freigestellt worden Wal, VOrgSCZOBCIH hatte, das
Kloster verlassen, sah sich der Marienroder Pfarrer Grimsell in jenem
Jahr iın die Notwendigkeit rSetZzt, den Wallfahrtstagen etwa.acht
Hilfsgeistliche AdUus der Umgebung »requırıren«, die VO ıhm selbst-
verständlich beherbergt und beköstigt werden mussten. egen der damıt
verbundenen nıcht unbedeutenden Kosten fand sich die Königliche Preu-
ische Administrations- un: Organıisations-Kommissıon bereit, Grimsell
auf seinen Antrag hın eiıne »extraordinaire Beihülfe« VO 52 Rt Preu-
fısch Courant »sogleich für das 1im Jahre der Säkularisation eingetretene
Michaelisfest 1806 bewilligen«.?? Bıs einschlie{flich 1509 wurden

88 ö9



Grimsell die Kosten mıt jährlich 60 Rt vergutet, danach hatte S1E AdUus

eıgenen Miıtteln bestreiten.?* Das Hannoversche (Gsouvernement SC-
währte dem Marienroder Pfarrer für 1514 ebenfalls 60 R 2) un ın der
Folge »auf die hiesigen Amts= Anträge« (d.h des Klosteramts Marıiıen-
rode) wieder ahnliche Beıträge VO  — \ bıs Rt »je nachdem die Preıse
der Lebensbedürfnisse geringer oder höher standen, jedoch jedesmal auf
besonderes Ansuchen, und 1im Wege reiner Gnade« ?°

Aus diesen zusätzlich gewährten Beihilfen wurden auch die weiterhin
aufrechterhaltene Beköstigung der Bedürftigen SOWIE die Almosen
bestritten, aufserdem das Honorar, das Grimsell den Aushilfsgeistlichen
zukommen lieis.?7 Damıt diesen i1ne ANSCIMCSSCIHLC Übernachtungs-
möglichkeit geboten werden konnte, hinterlie{fs der letzte Abt des los-
ters, Johannes Günther (T Dezember 1809), der Marienroder Pfarrei
testamentarisch »alle meıne F Betten, damit S1Ce denen remden Herrn
Geistlichen, welche die Michaelis Tage Beicht hören helfen, yAdR

Nachtlager dienen.« Be1 den 1n den Jahren 1827/28 VO Apostolischen
Generalvikariat angestellten Nachforschungen wurde nıcht Sanz klar,; ob

sich vier oder 11UTr die drei Betten gehandelt hatte, die 1819
beim Tod VO  e Pastor Grimsell vorhanden SCWESCH 45 B iıne äahnliche
testamentarische Verfügung WI1IE Günther traf der ehemalige Konventuale
Carl Grützbach (T April 1829).?®

Miıt den Jahren WAar WAar eın allmähliches Nachlassen der Anzahl der
Wallfahrer festzustellen, nıcht aber derjenigen, die SAa11Z andere Absichten
hegten, als fromme Andachten verrichten, dass sich der Kloster-
amtmann Meyer Begınn der I1 820er Jahre genötigt sah, An Wahrung
der Ordnung während der Wallfahrtstage Zzwel Landdragoner ZUrTr Auf-
sicht einzusetzen. och bis ıIn die 1840er Jahre hinein fielen bei dem Amt
Aufwendungen für deren Beköstigung an.”??

Lö4I1 wird die Anzahl der Wallfahrer mıt »IN der Regel die 1200 «<

angegeben, für welche immer noch vier bis fünf zusätzliche Geistliche A

forderlich Warch. 1815 hatten sich dagegen etwa OO0 Gläubige
eingefunden. ” Hatten In früheren Zeıten oftmals beide Kirchen für die
zahlreichen Wallfahrer nıcht ausgereicht, füllte sich 1U die orofse
Kirche 1Ur noch, WenNnn schönes Wetter herrschte, welches dann »INS-
besondere die Stadtbewohner, mehr als Zuschauer un des Vergnügens
WCSCH« nach Marienrode LOZ  ZOg.
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Die Übertragung der Kırche St Cosmas und Damıan
die evangelische emenmnde

Mıt der Verpachtung des Klostergutes Protestanten begann die
systematische Entfernung der Katholiken AUusSs Marienrode.!°3 1819 be-
stand das gesamte Amtshaushaltspersonal Adus Lutheranern.*©* Da auch
der Seelsorger, Vollmer, In Neuhof wohnte, hielt sich mıt dem noch
Klosters Zeıten angestellten Förster Jansen wahrscheinlich 1Ur noch eın
Katholik iın Marienrode auf, die konfessionelle Irennung zwischen Mar-
rienrode un: Neuhof (WwoO allerdings SCH Mangel Deputatisten-
Wohnungen ebentfalls Klostergutspersonal untergebracht war) WAar damıt
praktisch vollzogen. Dass ejer 182595 » SOSarl den Vorschlag unterbreiten
konnte, die kleine Kirche abbrechen lassen, nach Neuhof als kath
Pfarrkirche VeErSELiZEN und die orofße Klosterkirche der evangelischen
Gemeinde Zuzuwelsen«, ”> erscheint VOT diesem Hintergrund als ErNSsSt-

hafte Absicht durchaus glaubhaft. IDem Wunsch der Marienroder Pro-
testanten nach einem eıgenen Gottesdienst entsprechend, stellte ejer
diesem Zweck 182 einen Raum 1n dem ehemaligen Konventsgebäude
ZUr Verfügung. L1O6



Am 16 Dezember 1525 »wünschte« das Königlich Grofßfbritannisch-
Hannoversche Kabinetts-Ministerium, auf e1In entsprechendes Gesuch
des Königlichen OnNnsıstorıums ıIn Hannover, In einem das A.poOs-
tolische Generalvikariat gerichteten Schreiben die Ekiınraäaumung der klei-
1IC1H Marienroder Kırche entweder ZU gänzlichen un: ausschliefßlichen
oder Z simultanen gottesdienstlichen Gebrauch für die protestantische
Gemeinde. Dem Generalvikariat hätte Z » besonderen Freude« SC
reicht, dem geäufßserten Wunsch entsprechen können, bedauerte JE
doch, dass ıhm dieses nıcht möglich WAarlL, da »das Recht der Einräumung
eınes Gotteshauses die Bekenner einer anderen Glaubenslehre VO der
Art 1st]; da{s höchstens dem Bischofe, nNnı€e aber einem General-Vicar
beigelegt Wn .7

SeIit dem Tod des etzten Hıildesheimer Fürstbischofs, Franz Egon,
August 1525 W ar das Bischofsamt vakant. Eın Bischof konnte

GErSt nach der »Rekonstruktion« des I8SI1IO0 aufgelösten Hildesheimer Dom-
kapitels gewählt werden, diese War aber noch nıcht erfolgt.  105 Damlıt
MUuUSsste nach der Auffassung des Generalvikariats die Angelegenheit his
ZUrT Neubesetzung des bischöflichen Stuhls verschoben werden, falls Ial

VO Seiten des Herrn Kabinetts-Ministers nıcht vorziehen sollte,
»eınen Antrag Se päpstliche Heıligkeit direct gelangen assen«.!°9
Dieser erfolgte allerdings nicht, ErSst nach der Wahl VO Godehard Josef
Osthaus ZU Hildesheimer Bischof (am Maäarz 1829) stellten die
Kirchenkommissare VO Marienrode Dezember 1829 eın weıteres
Gesuch.**° Im gleichen Jahr WAar den veränderten Marienroder Verhält-
nıssen bereits ın anderer Beziehung Rechnung worden. ach
dem Tod des Marıenroder Försters Jansen (T k Jun1ı 1829) wurde das
Marienroder Krughaus, das gleichzeitig als Forsthaus gedient hatte,

193  Seinem Schulhaus für die lutherischen Kinder umgewandelt.

Osthaus die Marienroder Verhältnisse gut bekannt. Der letzte
Dechant des 1810 aufgehobenen Mortritzstiftes WAarTr ZUrT Westfälischen
Zeıt als Domänen-Administrator tatıg SCWESCH. TXT3 hatte das Klos-
tCrgut Marienrode 1m Auftrag seınes Schwagers Karl August Malchus
gekauft und danach dessen Interessen in den Marienroder Wirtschafts-
Angelegenheiten wahrgenommen. 11

Vom Domkapitel forderte Bischof Godehard Josef zunächst eiınen guL-
achtlichen Bericht, dieses wiederum wandte sıch das Generalvikarıiat



mıt dem Auftrag, die Pastöre Vollmer (Marienrode) und Grashof O-
ritzberg) über eventuelle Hindernisse, welche der Übertragung nN-
stehen würden, vernehmen. Vollmer hatte keine Finwände vorzubrin-
SCH und stellte anheim, die Reliquien und die sonstigen gottesdienst-
lichen Handlungen bestimmten Gefä{fise USW. ın die Klosterkirche über-
tragen lassen un! » Eigenthum habe die kleine Kırche überall nıcht.«
Grashof schloss sich diesen Ausführungen Das Generalvikariat selbst
hatte bereits 29 Dezember 18529 seıne Unbedenklichkeit A Aus-
druck gebracht.  113

Am I Januar 1530 fand sich der Domsyndikus Werner 1im Auftrag des
Domkapitels in Marienrode e1ın, 3808888 mıt Meyer die kleine
Kirche ın Augenschein nehmen »und fand sich In dieser folgendes:

i die Kirche 1Sst CIrca Fu{fs breit und 60 Fufs lang un mıt eınem
kleinen Thurm versehen, ın welchem wWel unbedeutende Glocken befind-
iıch VO denen aber 1ne SCSPIUNSCIL
2y drei Altäre, der mittlere zurückstehende Hauptaltar hat ıne Ööhe VO  —

CIrca Fufs un befindet sich 1im Stande der Brauchbarkeit, ob se1ines
Alters CII translocirt werden kann, 1st sechr bezweiteln. In der Mıtte
auf demselben steht eın kleiner Schrank 7AHgR Aufnahme des Ciborium un:'
über diesem eın Behälter für das Venerabile. Die beiden Nebenaltäre sind
Sanz unbedeutend, inzwischen befindet siıch auf dem VO ıngange links
eın Cruziix, welches noch recht gut ISt, ferner auch sınd auf dem Mittel-
altare orofße und kleine Messingleuchter. Der Herr Amtmann ejer
bemerkte hierbei WI1IeEe der Wunsch seh da{s der Hauptaltar 1ın der Kirche
gelassen werden mOge, während die beiden Nebenaltäre für die protestan-
tische Gemeinde ohne Interesse Ferner auch O1 sehr wünschens-
werth, da{s auf diesem Altar die beiden gröfßeren Leuchter gelassen, und

des Behälters für das Venerabile darauf das auf dem Nebenaltare VOEs

findliche Cruzifix gebracht werde. Da beide Theile 1ın der Jjetzıgen Pfarr-
kirche nıiıcht ehlen, dürfte dieses ohl gewähren SCYIL. Di1e ıIn die
Altäre eingelassenen Altarsteine können herausgenommen werden.
359 Auf dem Mittelaltare befinden sich kleine mıt Strahlen versehene

Reliquiarien VO Cosmas Damıanus nebst etwa gewöhnlichen ]as-
ildern, L
4, Zwe!l Reihen Kirchenstühle un: War 1ın jeder hintereinander, aufßser-
dem orößere, nämlich ıne oben VOTL den beiden Reihen herstehende
un iıne untfen 1ın der Kirche ebenso befindliche
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Y 9 ZzweIl Beichtstühle welche ın die orolßse Klosterkirche gebracht werden
können
6, verschiedene Bilder der Wänden der Zahl
/y i1nNe kleine Orgel Circa Fufs hoch un Fufs breit, anscheinend
ziemlich L1ICU

Ö, die übrigen Paramente gehören sammtlich ın die grofße Klosterkirche
9, WEeIl Todtenbahren (außer eiıner zerbrochenen) welche nach Angabe
des Herrn Amtmann Meyer bisher schon gemeinschaftlich gebraucht sind
un: auch künftig benutzt werden können.

DiIie Kirche 1st anscheinend nıcht gerade baufällig allein innerlich eucht,
W as sich nıcht allein überall, sondern auch besonders dadurch sehr aU-

ßert, da{fs die Wandbekleidungen vielen Stellen abgefallen sind.«

ejer erklärte weiterhin, dass, falls für die drei Festtage » WE auch 11U!T

für die naächst folgenden Jahre un unter Vorbehalt eıner ferneren Be-

stımmung, eın Simultanı1um gewünscht werden |sollte], dürfte diesem
überall nıchts stehen, und xylaube er | auch nicht, da{s sich

dagegen erinnern finden werde, WEeNn vielleicht für die nächsten
Jahre grade diesen drei agen der protestantische Gottesdienst Salız
ausgesetZLt bleibe.« DE

Am 272 Maärz 1830 gab Bischof Godehard Josef Osthaus se1ıne Finwil-
ligung ZUrFrF Übertragung der Kirche.**> In seiner Mitteilung das Gene-
ralvikarıiat VO 21 Maärz 1830 erläuterte die näheren Bedingungen.
Von dem Inventar sollten übergeben werden:

»d, Der hohe Altar mıt den messingeren Leuchtern und dem orößern
auf einem der Nebenaltäre befindlichen Cruzifix, jedoch nach vorgäng|l-
SCI Hinwegnahrrie der auf demselben och vorhandenen ZUrT Aufstellung
un: Aufbewahrung des Sanctissım1ı bestimmten Behälters und sammt-
lıcher Reliquien auf un: ıIn demselben.
D, die Kirchenbänke F

Vorbehalten sollten bleiben:
» L, die ın der Kirche befindliche Orgel,
Zug die beiden Nebenaltäre mıt Ausnahme des orößern Cruzifixes ]
35 die beiden Beichtstühle,
4y sammtliche Reliquien auf und 1n dem hohen Altare und auf den Neben-



altären, die Behälter ZUrr Aufstellung und Aufbewahrung des Sanctıssım1ı E
) 9 sämmtliche Paramente und Vdsd d  d, welche zufällig In der abzutre-
tenden Kirche vorhanden SCYI möchten, indem S1€e sammtlıch ın die SEO-
{se Kirche gehören.« 116

Dıie Orgel sollte nach dem Wunsch des Generalvikariats die Pfarrgemein-
de Sorsum erhalten, aber auch die Bavenstedter (Gemeinde bewarb siıch
darum. Osthaus traf jedoch 1ıne andere Entscheidung. In Berücksichti-
SUuNs des bedeutenden Kostenaufwandes, welchen die Wegraäumung der
Orgel, die »als solche sich ohne besonderen Werth« Wal, erfordern
würde, sollte S1e In der Kırche belassen und mıt übergeben werden. [)a-
mıt beugte gleichzeitig eıner möglicherweise aufkommenden M1SSgUNS-
tıgen Stiımmung sowohl ın den beiden geENaANNTEN als auch In der pProtes-
tantischen Gemeinde VOL, obwohl etztere keinerlei Rechte der Kirche
hatte un bekannt geworden Wal, dass Marienrode »nıicht eigentlich
1ne Pfarre errichtet werden, sondern daselbst 11UL eın Gottesdienst VO  >

Zeıt Zeeıt finden« sollte. Der Bıtte einer anderen Pfarrgemeinde
sollte hingegen entsprochen werden, eıner der Beichtstühle WalLr für die
Kirche iın Asel bestimmt.**/

Bevor die Übertragung aber wirklich erfolgen konnte, bedurfte och
der Zustimmung des Königlichen Kabinetts-Ministeriums. Nachdem die-

5 Maärz 1531 »mıttelst hohen Erlasses« erteilt worden Wafl, bat
das Generalvikariat die Marienroder Kirchenkommissare, eınen PaASsSCIH1-
den Übergabetermin vorzuschlagen. Am Maı Tö31 fanden siıch Gene-
ralviıkar Schneider, Superintendent Bauer, Amtmann ejer und der Dom-
sekretär 1r Wüuüstefeldt ın Marienrode e1ın.

I)a die Entfernung aller vorbehaltenen Gegenstände »nach den Umstän-
den nıcht sofort thunlich adI«, stiımmten die Kirchenkommissare der

Bıtte, dass diese VOrerst noch 1ın der Kirche verbleiben dürften, Der
Pfarrverweser Vollmer wurde beauftragt, e1in SCHNAUCS Verzeichnis aller
entfernenden Gegenstände aufzunehmen. Hinsichtlich der Totenbahren
wurde vereinbart, dass diese auch weiterhin VO beiden Gemeinden be-

un einstweilen 1n der Kırche belassen werden sollten. » Diesem

vorgängıg wurden VO  un dem Herrn General-Vicar Schneider ZUE Zeichen
der Übertragung der Kirche Cosmae amıanı die Schlüssel derselben
dem Herrn Superintendenten Bauer überreicht, welcher solche 1ın Emp-
fang nahm und womıt dieser Act geschlossen wurde. « T:
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Tatsächlich wurden der evangelischen Gemeinde folgende Gegenstände
überlassen:

» 1, Eın Srofses Cruzifix Zg Eın dıto 39 Z wel Leuchter AdUusSs Glockengut
4y Kın Schrank In der Wand befestiget Y 9 sechs orofse Bilder 6, sieben-
zehn Stühle T Eın Tisch« L X:

Die Übertragung der Kirche geschah »unfer der ausdrücklichen Bevor-

WwWOortung E da{s die Kosten der Instandsetzung un: Unterhaltung g..
dachter Kirche nıcht Aaus dem Kloster=Fonds, sondern VO  — der Gemeinde
bestritten werden sollen«. Eın 1633 VO dem Landbaumeister Wellen-
kamp erstellter Kostenanschlag ZUE »nothdürftigen Instandsetzung« der
Kıirche belief sich auf 296 Rt

Die Auseinandersetzungen die »Kultuskosten«

Be1 den Kultuskosten 1st unterscheiden zwischen den »öordinären« y
Rt:; welche bei der Säkularisation 1806 festgesetzt worden 11, un
den »extra-ordinären« Beihilfen für die Wallfahrtstage. Letztere wurden,
WI1e€ oben ausgeführt, jährlich auf besonderes Ansuchen 1mM Wege der » re1-
I3{  = Gnade« gewährt. S1ıe sollten 153 eiınem Antrag, Meyers entsprechend
11UL noch die »eLwas verringerte Summe « VO Rt betragen. Diese —

schien ejer als vollkommen ausreichend, nıcht 1Ur »we:ıl jetzt die mehr-
Sten Lebensbedürfnisse In sehr geringen Preisen stehen, sondern auch,;
weil iıch seıt 16 Jahren Augenzeuge davon bin, da{s sich der Umfang des
Michaelis-Festes VO  e Jahr Jahr verringerte, un mich überzeugt hatte,
da{s die dem hiesigen Pfarrer dadurch erwachsenen Kosten 11UT noch sehr
unbedeutend SCYII können. Es WAar daher meıne Absicht, für das nächst-
folgende Michaelisfest abermals auf eine och geringere Summe, und
dabei zugleich darauf anzutragen, die hier fragliche Bewilligung damıt
für die Zukunft gänzlich cessiren lassen.« DiIie weıterhin anfallenden
Aufwendungen sollten vielmehr durch die seiner Meınung nach ohnehin

hohen allgemeinen Kultuskosten werden.!**

Dass Vollmer die Sache völlig anders sah, versteht sich fast VO selbst. Da
auf \ Kt angetragen hatte welche nicht ausreichten), erschienen ihm

die gewährten Rt als viel ger1ng, dass deren Annahme wieder-
holt verweıgerte, angebliche Rechte nıcht aufzugeben und »weiıl die



offerirten Rt keine hinreichende Entschädigung gewährten für die [5]
bis dahın AUuSs dem Klosterfond Auslagen«. Schliefslich
habe nıcht 11Ur die Hiılfsgeistlichen beherbergen und beköstigen,
sondern 5hierzu kommt noch, da{s auch viele TIG un: gebrechliche DPer-
OIl den erwähnten Tagen ach Marienrode kommen, und da{s
diese, als das Kloster noch bestand, daselbst gespelset wurden; ich kann
un: darf auch diese Personen nıcht wegweısen, ich MuUu: ıhnen vielmehr
AUS$S meıner Küche, WE ich nıcht als hartherzig verschrien werden soll,
die nothdürftigsten 5Speisen reichen und auch eın Almosen Gelde mıiıt-
geben. E Soll die angegebene kirchliche Feierlichkeit nıcht mehr Ma-
rienrode haben, muf{fs solche \VC)  = dem hochwürdigsten Bischofe
eingestellt werden. IDa aber, lange dieses nıcht geschehen, ich mıt der
Abhaltung des Gottesdienstes den Michaelis= Tagen fortfahren und
dadurch einen jährlichen bedeutenden Kostenaufwand machen mufds,
xlaube ich, rechtlich darauf dürfen, da{s mMI1r dieser Aufwand

lange der Gottesdienst den Michaelistagen WI1e bisher tort-
bestehen soll, erstaffert werde.«}*? Er erreichte aber NUL, dass die LPah-
lungen 1U  = Sanz eingestellt wurden. Das Generalvikariat konnte nach
eliner VO der Klosterkammer erhaltenen Erklärung VO Oktober
1535 11UT seın Bedauern darüber ausdrücken, dass Vollmer »durch die
Verweıigerung der Annahme der PILO 1533 offerirten Rt die Sache ıIn
die gegenwartıge unangenehme Lage gebracht haft « Auf Vollmers VOILI-

getragene Bittgesuche auf Erstattung seiner Auslagen gewährte ihm das
Generalvikarıiat 1539 Rücksichten der Billigkeit« für die VOLaANSC-

Jahre eine einmalige Beihilfe in öhe VO  z 12 Rt und für die
Zukunft jährlich Rt Aaus der gewöhnlichen Kultusrechnung.”“*

Nıcht 1Ur die öhe der »extra-ordinären« Beihilfen, auch die der —-

gulären Kultuskosten wurde VO ejer ın jenen Jahren ın rage gestellt,
der Amtskasse eıne Entlastung verschaffen. Mıt der Übertragung

der kleinen Kirche schien e1in geeigneter Grund gefunden SeInN; »auf
eıne Remisıon un geringere Normirung des Punects der Cultus=Kosten
anzutragen«. In seinem Antrag welst ejer darauf hin, »da{ die frag-
lichen Cultus=Kosten ursprünglich für ZWeI Kirchen bestimmt d.  11,

jetzt aber dem katholischen Rıtus 1L1ULE noch eiıne Kirche angehöret.« 125

Di1ie Klosterkammer stand Meyers Vorschlägen ZUL Reduzierung der Kos-
ten angesichts ihrer Finanzlage wohlwollend gegenüber, die mıt dem
Katholischen Konsıistorium 1ın Hildesheim aufgenommenen Unterhand-
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lungen uührten jedoch keinem anderen Resultat, »als da{ß unter Be-

rufung auf die Bestimmungen der päpstlichen Bulle mpensa OINaLlLOT Ul

pontificum und des Staats=Grund=Gesetzes« der Antrag auf Ermäisigung
der Kultuskosten für die Marienroder Kirche abgelehnt wurde. Da 1Ne

Verminderung des Kultuskosten-FEtats VO  = den katholischen Behörden
»fortdauernd als unvereinbar mıt der orge für nachhaltige Bestreitung
der erforderlichen Ausgaben angesehen: werden würde, verzichtete das
Königliche Mınısterium der geistlichen un: Unterrichts-Angelegenheiten
eıner Mitteilung die Klosterkammer VO 78 Oktober 1603 zufolge
vorerst darauf, Mmıt weıteren Verfügungen behuf Ausführung der beab-
sichtigten Maadßsregel hervorzutreten« .17° Interessanterweılse gewährte die
Klosterkammer auf Anweısung des Mıiınısteriums Vollmers Nachfolger
Bertram a b IS4I wiederum einen Zuschuss den Kosten des Michae-
lisfestes 1mM öhe VO 4 KE: »>1mM Wege der Gnade, ohne irgend INE
rechtliche Verpflichtung«.”“/ 18554 wurde dem Pfarrkaplan Blumenberg
un den AUS der Klosterkasse zahlenden Bezügen eın » Zuschufs
den Kosten der Feier des Michaelisfestes« In öhe VO O 24 O

128waährt.

Schlussbetrachtung

eorg I1 hatte ‚War die Übernahme se1nes Kurfürstentums durch
Preufsen SOWIE auch die Aufhebung des Klosters Marienrode PLO-
testiert, konnte angesichts der Machtkonstellation auf dem europäischen
Kontinent aber nıchts dagegen ausrichten.**?

DiIie VO Abt Heıne un: den übrigen Exkonventualen gehegte Hoffnung
auf Wiederherstellung des Klosters durch Hannover WarTr wahrscheinlich
VO vornherein Uasosisch. Wenn auch die dagegen vorgebrachten (Grün-
de eher als blofße Vorwände erscheinen, doch inzwischen Tat-
sachen geschaffen worden, die diese jedenfalls ın vorheriger Form
unmöglich machten, auch wurde die Ernsthaftigkeit der Bemühungen der
ehemaligen Klosterinsassen angezweifelt, diese selen überhaupt LLUL »1IN
der Absicht gemacht E die Beruhigung haben, das abseitens der
Kloster=Geistlichen alles Mögliche Wiederherstellung des Klosters
geschehen SCY BA130 Allerdings WAar das Kloster Marienrode 1mM egen-
SATZ den übrigen wiederhergestellten althannoverschen Instiıtutionen
eiıne katholische Einrichtung SCWESCH.



Die schwierige Sıtuation der katholischen Minderheit 1im Königreich
Hannover*?** wird auch In der Behandlung der Marienroder Pfarrangele-
genheiten durch die staatlichen Behörden deutlich, deren Entscheidungen
eher willkürlich und fast ausschlie{fslich aus finanzieller Sıcht getroffen
wurden un welche dabe!] beklagten, dass »die auf der (Casse des
Klosteramtes Marienrode lastenden Unterhaltungskosten der pens10onir-
FEn Geistlichkeit, des nıedern Clerus und der geistlichen Gebäude sehr
bedeutend un: drückend sind«,*3* unrücksichtlich der Herkunft der
Miıttel AdUusSs dem eingezogenen katholischen Kirchengut.

Die VO  — den Pächtern VOTrSCHOMMEN Entfernung der Katholiken aus

Marienrode War ‚War nıcht unuüublich (auch anderorts hing die konfes-
sionelle Z/Zusammensetzung des Dienstpersonals weitgehend VO  = dem Er-
ILNCSSCII des Gutsbesitzers oder -pächters 2D), MUSSsTte hier aber inmıtten
der katholischen ländlichen Umgebung und mıt dem historischen Hın-
tergrund besonders kränkend wirken. Dıie Behandlung des Pfarrgeist-
lıchen durch die Pächter wurde VO diesen als schikanös und demütigend
empfunden, übrigens nıcht 1LLUL VO  - den Vertretern der alten Ordnung
(Grimsell, Vollmer), sondern ebenso VO  = deren Nachfolgern, VOTL allem
der VO  ö Bertram nach seıiner Versetzung nach Dingelbe abgegebene Be-
richt lässt ıIn dieser Beziehung nıchts Deutlichkeit wuüunschen übrig.
Miıt der Umsetzung der Marienroder Wallfahrtskirche ach Neuhof und
der Eınräumung der Klosterkirche für die Protestanten hatte sich das ka-
tholische FElement vollends aus Marienrode entfernen und den VO  — ejJer

störend empfundenen Wallfahrten nach Marienrode eın Ende bereiten
lassen.

Dass andere Probleme WI1e€e die eingeschränkte Nutzung des Klosterge-
bäudes durch den Pächter und der damit verbundene Druck auf den
Pfarrgeistlichen hauptsächlich durch die Anwesenheit der freiherrlich/
gräflichen Familie VO  > Beaulieu-Marconnay/von Egloffstein verursacht
WAarcCnh, gesteht auch Bertram ejer selbst wurde durch dıie überhöhte
Pacht un: die bis Lö30 zusätzlich den Oberforstmeister erbrin-
genden Leıistungen his den Rand des finanziellen Rulns gedrängt. Dass
für die VO Beaulieu-Marconnay zahlende «Kompetenz» auf
höchste Anordnung die Klosterkasse ın AnspruchIIwurde (ab
1530),; stand 1m deutlichen Widerspruch den Bestimmungen des All-
gemeınen Klosterfonds. Beaulieu stand 1m Übrigen SCH seiner Freigle-
bigkeit ın der Bevölkerung 1n hohem Ansehen und die Stadt Hildesheim
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machte ih 1545 anläfslich se1nes sojährigen Berufsjubiläums ihrem
Ehrenbürger. Amitsrat Friedrich Meyer befürwortete 1555 die weıtere
Überlassung der Wohnung Henriette VO Beaulieu-Marconnay ‚BB de

deswegen, weil 1ıne anderweıtige Vermietung miıt vermehrten Unan-
nehmlichkeiten befürchtete, die Gräfinnen WdlL dagegen VON Ju
gend A1l« gewÖhnt. ”}

Die Übergabe der kleinen Kirche durch Bischof Godehard Josef Osthaus
geschah ohne Vorbehalte und unverzüglich nach vorheriger Konsultie-
rung VO Domkapitel und Generalvikariat. DiIe wirkliche Verzögerung
wurde durch das Verhalten des Königlichen Mınısteriums hervorgeru-
fen 154 I )a die protestantische Gemeinde keinerlei Anspruch auf die Kır-
che hatte, ihr über den beantragten Rahmen hinaus Inventarteile e1n-
schliefßlich Orgel und Glocken überlassen wurden kann die Entschei-
dung des allerdings pragmatisch enkenden un: gegenüber der hanno-
verschen Regierung loyal eingestellten”?> Bischofs durchaus als orOfS-
züg1g angesehen werden, honoriert wurde S1E der katholischen Seıite WI1IE
der erst nach der Übertragung der Kırche geführte Streıit die Kultus-
kosten zeigt nıcht. Es 1st auch kaum vorstellbar, dass die Übertragung
der alten Pfarrkirche bei den Neuhofern nıcht auf Unverständnis O-
en und Unmutsäufßerungen geführt hat Da S1Ce aber nıcht gefragt
wurde, älst sich die Stiımmung, iın der Gemeinde allenfalls AUS einer Be-
merkung Vollmers (»Dadfs auch die kleine Kirche hat geraumt werden
mussen, ll ich nıcht einmal erwähnen, diese Begebenheit 1st Ja allge-
meın bekannt, un: schon viel darüber)| gesprochen.«) erschließen.!3°

Von der Aufhebung des Klosters kaum betroffen dagegen die
» Zinsbauern«, für S1Ce äanderte sich praktisch nichts, da S1Ce hre Abgaben
W1e UVO nach Me_irienrode entrichten hatten un: die gutsherrlichen
Formalitäten dort erledigt wurden.

iıne der bis ıIn die LO SOer Jahre hinein diskutierten Veränderungen kam
Begınn des Jahrhunderts schliefslich ZUT Ausführung: Barienrode

und Ochtersum bildeten ab 1908 iıne »Kuratiegemeinde«, die 1963 ZUT

Pfarrei erhoben wurde.??7 Diekholzen 1St se1ıt 1968 selbständige Pfarr-
gemeinde, L35 ın Marienrode herrscht se1it 1985 wieder klösterliches 1LE
ben Die gesellschaftliche Entwicklung der Jüngeren Zeıt führte schon
nach der Versetzung VO Pfarrer Benno Nolte nach Seelze (199I1  m90
der gemeinsamen seelsorgerischen Betreuung der Gemeinden St Maurı1-



tius/Hildesheim-Moritzberg un St Michael/Marienrode mıt Beibehal-
(ung der Selbständigkeit beider Gemeinden. Fur die Zukunft sind 1mM
Rahmen des Papıers «Eckpunkte O ZU> weıtere Veränderungen CI-

wartfen. 14'
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Mejer, geD Kern, WärTr aut des auft dem alten Marienroder rnednho0
erhaltenen GGrabstemms die hefrat! VON CGhristian ernar: VMejer
17771 850}

Z Hann 779 Nr 8098 )ie |Jbernahme des Königreichs
annOver HNe reußen 1866) führte damıt auch n Martıenrode ZU

der Verpachtung des Klosterguts an ersonen N dem mittel-
deutschen Naum, WENIGgE re 1869} ereits Peter
0QUI dus Westeregeln die )omäne Marienburg gepachtet Amts-
1a Tür den Landdrostei-Bezir Hiıldesheim Nr 17283 10 1868

Hann 180 Hıldesheim Nr /uU den arıenroder
achtern Von 1897 IS 986 (Salomon raf) Hary, (Qswald )as
Kloster afs utshof In Bistum Hıldesheim fg Marienrode (WIE
AÄAnm

Z RBAH ()A re Nr. 39 Bl

25 BÄH Marienrode Nr. 3{ ericht ImMSe 1  O 1812

26 Ebd ericht Becker 18

Z Hildesheimische Districts-Zeitung H/R

28 SÄH Ochtersum., Nr. 42 1 D

2 -Dd B| A

3 FDO:: äl

31 -Dd

32 -bd RAH OA Mariıenrode Nr { 3 ö2 ö47 ö7 Z
Z

59 3ZAH Üchtersum, Nr 472 437 Hann 30 Hild Nr.
Köhler, Christian Mauritius »aut dem Derge VOT Hıldes

NEIM«, 3d annover 1980



Die Provisorische RegierungskommiIsstion Inr
Hinverständnis der /usammenlegung der heiden (Orte 7u einer

Pfarrgemeinde gegeben, »N der Vorraussetzung, dals tür die JE
annten farren und den Gottesdienst aselDs ohne /uschüsse
dqus Staatskassen herbeizuführen esorgt Werde « Nur
Qeser Bedingung WarT auch dıe Gehaltszahlung für den Rarienroder

Kaplan AQUus der (eneralsteuerkasse HIS einschliefßlich 816 orerst

neibenhalten worden BÄH Üchtersum Nr 42 33 34

55 BAÄH JA Ochtersum, Nr. 395 ıe uter der Pfarre VOlT

LucIieNvÖTrde, Hestehend In D4 Morgen Ackeriand Morgen Gärten
UNG Viorgen Jjesen, dem Moritzberger Archidiakonat

inkorporiert JEWESEN, der nhaber der Stelle, der den itel »Üblegia
(1U$ VOl | UCIENVÖrde« Tührte ZU | ucıenvÖrde einen IKar oder
Steilvertreter Uunterhalten B17 der Aufhebung des Oritzstiftes

Jese uter yaller Protestation der Pfarrgemeinde un-
geachtet« der Kırche nıcht zurückgegeben, sondern Von\n der West-
tälıschen Hegierung eingezogen worden ıe Klosterkammer., auft
Weilche die Güter des Oritzstiftes 1818 iberkommen und (a
mMit echtsnachfolgerin verwahrte Sich allerdings alle Jeraus
abzuleitenden Ansprüche. e Ochtersumer emeınde HN steier

Erbitterun ber das ihr widerfahrene Unrecht«, Waäart ynıcht ZU VEeil-

anlassen . dem GGottesdienst In der |Moritzberger Multterkirche
Heizuwohnen«. BÄH JA Diekholzen Nr. 5} Bl 267 /u den
(Qütern der | ucıenvörder Pfarre auch Hann (} Hild Nr.

Bericht des mites Steuerwald  arıenburg 1 18261
Tatsächkc Waärtr aber VonN der Luclenvörder Kırche Grundbesitz auf
die Marienkapelle n Ochtersum übergegange 123% Morgen
Ackerland arunter Morgen He Ahrbergen gelegen und Ca Mor-

JgeEN (järten RÄH Uchtersum, Nr. 22 l 2025 (»Lager-Ver-
BIcCANI ÜübDer das Garundvermögen der Kırche 7U | ucıenvörde VOT

Üchtersum, jetz der apelle OÜchtersum ... ]6 autfgestellt
8172 War KeIn NesonNderes Kegliement über die Auf:

gaben des Moritzberger Kaplans jestgesetzt worden, Pastor Brandt

(1814—1818) traf diesbezüglıch mMit dem ıihm beigegebenen Kaplan
eIine bereinkunft. Die Ssich daraus ergebenen »Querelen und Un-
annehmlichkeiten« ührten Rerst 1823 elıtens des Generalvikarlats
7Ur -estsetzung des Dienstverhältnisses zwischen Pastor und Ka
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Dolan er Kaplan emnach n Üchtersum den Vier Hoch
testen den (jottesdienst 7U nalten wöchentlich die »dasıge Schule
7U NESUCNHEN« SOWIEe dıe Üchtersumer ranken 7U versehen HZW. /U

£suchen RAÄH ST Mauritius, Hildesheim Nr f3 ! IT 18
An den übrigen SONnn- und resttagen Jelten auswärtige Pastöre

DZW. Semimnarpriester eINe Vergütung VONn der emen n der
Üchtersumer apelle das ochamt RÄH Üchtersum Nr R!

Mittellung des Moritzberger astors Engelhardt 70

36 BAÄH JA re Nr 39 31 ZIUT

BAÄAH Söhre Nr. 39

38 Hann H3 Nr. MI AD

BAH re Nr 39 31 ?00f7

40 BAHK ()A Martienrode, Nr R] 251

4 I Hann 113 Nr Sülow 8 7 1816 al Kgl Grofß
hritannısch-Hannoversche Regierungs-Commi1ssion.

Hann 1413 Nr

43 BAH Marienrode. Nr. D n ihren auch später noch

Vvorgetragenen Bittgesuchen WEIS dıe emenın Barienrode auf
den weiten und beschwerlichen Weg nach dem üÜDer eINe Stunde
entfernt llegenden Martienrode, außerdem auf die e die ange
Abwesenheil der Finwohner für den Ort entstehenden etahren
hın BAH ()A Diekholzen Nr. 34 3{ Uchtersum, NrT. 42

43—4h 8b—86 811 werden TÜr Barienrode 75 Finwohner
»N Allen« und tür Ochtersum 188 HFinwohner angegeben, SÄH

Barienrode, Nr. 65 Zur arıenroder tarreı Marienrode/
Neuhot und Barienrode) gehörten 82/ insgesamt 6iele und 1840
445 äubige Hann. ÖJa Nr. Z

44 KAÄH 0A Marienrode Nr. S 98f Hannn 1483 Nr.
)as Gehalt Oollmers IS Mariıenroder farrer NIC seINer

ension und dem Gehalt als Bariıenroder Kaplan entsprochen.



45 BSAÄAH Egenstedt Nr. 4()

46 BAH Marıenrode Nir

4 / Vgl ratz Kloppenburg (Wie Anm

48 BAH Martiıenrode., Nr. B} 267 Der VOonNn Mangold »erlıtte-
116 Verdrufs« sSte Qanz offensichtlich IM /usammenhang mit dem
Dingelber GemeInheitsteilungs- und Verkoppelungsverfahren Un-
mittelbar nach SseInemM Amtsantrıi In ingelbe 1 40.1851) WaäarT

Mangold VOmMm BGV mMit der Vertretung der Piarre, Kırche Uund USTteEe-
rel n dieser Angelegenheit beauftragt worden Sein Gesuch
Rücknahme der Vollmacht 21! Sıch als Neuankömmling In der
Dortfschaft nıcht auskenne und DE »gewissenhafter Wahrneh
IMUNO« mit der emenmnde »sogleich In Gollision gerathen dürfte
Was auTt MeINe AmtstTührung als Pastor sehr naCc  eillg einwirken
würde«, das BGV abgelehnt BAH ingelbe Nr. 44
D1.66 6/ /4 75

49 BAH Diekholzen Nr. 34

BAH Diekholzen Nr. 34 R! LOr

Y RAH DViekholzen Nr. B 28—31 ischof -duard
laubte noch 558 den Wünschen der Gemerinden Bariıenrode und
Ochtersum Uurc die Schaffung einer gemeIinsamen farreı erecht
ZU werden ebd ?26f

KÄH Diekholzen Nr. 34 B 34

55 RAH öhre Nr. RI 20 ohannes Mangold farrer In Söh
re/Diekholzen Von 847 DIS 851 In ingelbe VON 851 DIS 853 In
Mariıenrode Von 853 His 8/8

54 BAH Diekholzen Nr. C] 34

YY BAH Diekholzen NrT. 34 4 Nach kanontischem ecC
u die Raulast »an SICH« NIC auf den Kırchengemeinden die
UT ZU Süy Alatıonen »aNngeEHaNgeETN« wurden, ondern sofern nıcht
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»besondere Rechtstite! Vvorhanden« auf den «Kırchenära-
en» irchenregistern). Mitteilung Konsistorium 7? 6 834
BÄH Nr 3F

56 HÄH Diekholzen Nr. 34 MI D3r

BAÄH JA Diekholzen Nr. B} A

58 BÄH JA Diekholzen Nr 34 - S ıST in dieser Stelile nıcht möglich
auf alle Finzelheiten der Verhandlungen Oder den Überlegungen
einer Neuordnung der genannten Pfarreien NZW. Ortschaften RIN-

ugehen Die esuche der Diekholzener bezogen Ich zunächst auft
die /eit nach Öpnpers 10d Insgesamt erscheinen die Angaben ZU

den Gottesdienstbesuchen der Diekholzener aber widersprüchlich.
In einem Protokol| VOmM Junt 848 e1 65 hierzu » die
Kırche N Söhre und Diekholzen NIC Sü groß Ssel, el e
meinden ZU Tassen, are nisher eshalb NIC ühlbar JEWESENN,
e1! der nach der Aufhebung des Osters nach Diekholzen Q6EZOUE-

vormalige Conventual KIöpper n den SONN- UnNd Feiertagen
iImmer entweder Hrünmesse Oder ochamt In Diekholzen gehal
habe und auf die Weise jeden Sonn- UNGd Feiertag In einer der
heiden Irchen abwechseln iIımmer -Hrühmesse gehalten, und S{}-

mMıt die emende Gelegenheit gegeben Sel, SIich gleichmäßig 7U

vertheilen. Aus diesem Grunde habe auch die (jemennde [ Ich
Hisher e] beruhlget achdem aDer der vormalige Conventua|l
KIöpper jetzt verstorben Sel, SO stelle SICH die Unzulänglichkei |
klar Neraus« ebd B1 70r /71 [)Ie Anträge der Diekholzener da
tieren aber dQus der /eit VOT Öppers T0d l 3Jänyuar 848
schreibt die emenınde agegen «Wır können nıcht anger VOT der
Söhrschen Kırchthür Treiem Hımme!l dem Gottesdienste Hei
wohnen, wollen aber auch nıcht enr als hırtenlose emende
nach Hiıldesheim Marienrode USW. | gehen der esse
und redigt Heizuwohnen Bn ebd 34 /ur Verdeutlichung
der Platzverhältnisse In den neiden Iirchen Die Pfarrgemeinde
Söhre/Diekholzen UimTtTasstie 845 einschließlich der NIC schul

oflichtigen inder) 734 Mitglieder. n der SÖöhrer Kırche (60 Fufß

‚ang 7U Fuß hreit) aber HUT 196 yKırchenstühle« vorhanden,
In der Diekholzener Kırche 178 -u1$ ang, 77 Fufß Dreit) 73 ebd

75



59 BAÄH Diekholzen Nr

60 LDd 7T BÄH JA Diekholzen Nr. 10 AT

61 BÄH re Nr RI 132 ıe Auszahlung erfolg Im
Maı BL ehd 144 Die Söhrer Kırche wurde 87J HEU 915
hHhaut ebd 3l JI vgl Bertram Rd 340

62 RAH MR Henkel Kar! andDucC der [)IÖzese Hiıldesheim
Hildesheim 91/ 137

63 BAH Marienrode, Nr. 32 M 247 /6

64 BÄH Marienrode Nr.

65 Hann Nr 306 Pläne)

66 Hann Nr. 306

67 SÄH Marienrode Nr. 31 erichte Grimsells 17  D
13 NUuS wurde Ta ZUM Kaplan VoN Grofß Düngen Tür

Egenstedt und Marienburg ernannt, nach Errichtung der selIbständt-

Jgen tarreı Egenstedt WaTt der Pastor der

Pfarrgemeinde

68 Hann 1193 Nr ericht der Provisorischen He

gierungskommitsstion 6 77816 Aus der Akte gent nıcht her:
VOT, 018 die Baumaflßnahmen tatsächlic ausgetTührt wurden.

69 BAÄH Mariıenrode Nr. BL ericht ollmer VOTTN

ehd H} 51/152 Bericht Bertram 1853
Z Beaulteu-Marconnays Aufenthalt In Marienrode: InkKe
reinerr arı Von Beaulteu-Marconnay (Wie Anm 18) /uU den
818/19 VOTgeEeNOMMENGN mDauten Yoll auch Baukostenaut-

steilung n Hann J Nr. 6348

RAH Mariıenrode, NT. 19 Ml ericht Bertram
30. 7 849 Ohlendorf kannn den Heidekrug UT In Unterpacht J
habt da dieser VON 804 IS 834 A{} eier Wıppern der IS

108 109



816 auch den Marienburger KrUg N ac verpachtet Wär.

Hann 776 Nr 900

yAR SAÄH JA Marienrode. Nr. 19 ericht Bertram 30 849

72 BAÄH Marienrode. Nr 31 37 S3 den y/Zinsbauern« hnan
elte e$ sIıch die nhaber der /U Meierrecht ausgegebenen Ha
rmnh6öfe des autfgehobenen Osters, VOT| eren | ändereien dıe Me1-

ergetTälle/zınsen In eireide abzullefern D)iese Lieferungen
Ind nıcht mMit den dUus den oben genannten Örfern ZU Atfren-
tenden ehnten 7U verwechseln, dIe mitverpachteten Hruchtzehn-
ten dus artelde Neuhof und -itzum wurden 8306 DZW. 1838 abge
1öst Hannn 113 Nr. )ie | ändereien VOR Söhre
und D)ieknolzen zehntirei GEWESEN.

TE RÄH ()A Marienrode, Nr 31—33

RBAÄAH Mariıenrode, Nr. 37 31 1

VE BÄH Marienrode., Nr. 37 1ST

76 BAÄH Marienrode. Nr. 191152 Anscheimnen nat Ber
tram selhst die Versetzung auf eine andere Pfarrstelle nach-

esucht Fr erklärte SeINE /Zustimmung ZU dem Pfarrwechsel, NacCh-
dem sıch IDer die Verhältnisse In der Dingelber tarreı d

(Irt und Stelle informiert und HUT SeINErSEITS hoftfte »cdort
einen | vielleicht WenIger verdriefßlichen Wirkungskreis« ZU E[-

halten Bertram versan dıe Dingelber Arra HIS 7U seiınem Tod

_1862)‚ BAÄH ingelbe Nr. 44 l 94 97 106

WE Hann 113 Nr.

78 BAH Martenrode, Nr. B 159

inke reinerr Gar| VOll Beaulleu-Marconnay (\WIE Anm 18)

SO RAH JA Marienrode, Nr

ö I -bd 1 203—-205



82 Hann FD Nr. 89h

83 BÄH Martenrode, Nr. 3 207

54 BAH MR

ö5 BAH A Marienrode, Nr. 37 Il

86 unze, Jetric D)ie Kırche ST (‚o0smas Uund D)amıan Martenrode,
Hıldesheim 1992 117

87 BAÄH ()A Martiıenrode Nr. B{ Mitteilung des Bischöflichen
(jeneralvikarıats 5.9.1885

88 Hild Br Nr. 140 191 Außerdem: Grimsel!!
6:0.180% M dals die Zeıt des Michaelis-Festes, hesonders
auf den lag der eiligen ärtyrer FOsSsMas und Damianus, terher
gewalltartet WIrd«, Hann Nr. 300 n den negistern
des Klosteramts el 08 »Gnadenbewilligungen«: »11 dem
Pastor r'iımse n Marienrode ZUr Bewirthung der remden eist-
ichen este der eiligen (;osmas und |)amıan FG
Hann J Nr. 57278 Mlıt der rage der Überführung der nellquien
nach Marienrode efasst SICH eingehend: Uunze (WIE Anm 36)
S IT

839 Nach den Berichten des Ffarrverwesers Vollmer .a In BAÄH JA
Mariıenrode Nr. Hann 1473 Nr.

90 Hannn Nr. B} Q/r. ericht des Kiosteramts Ma
rienrode 18 834

91 Hann Nr al Obr. ericht des Klosteramts VMa
renrode 1827 835

RAH MR D)as Generalvikarıat gINd spater avon aUus,

dass mMıt der Übertragung der Kırche Cosmaäas Ylale D)Damıan die
Protestanten y»unzweifelhaft die Klosterkirche als Pfarrkırche der

ortigen emennde überge  « worden WAarT. BAÄAH JA Marıen-

r0de, Nr 3! Im Protokal| VOTMN 9Q 1.1830 wiırd die Kloster-

ıX ; B5 8



kırche ereits als »etZIgE Pfarrkiırche« hezeichnet. KÄH D)om-

apıte| Nr 196 31

93 Hann 148 Nr 3 Q96—1 ericht Klosteramt
18 834

94 KÄH Marienrode, Nir — ericht Grimsel!! Z Z AL
95 BÄH Marienrode, Nr. H 113 ericht Bertram

29 847

96 Hann 5} Nr. ericht Kiosteramt Marıenrode

BAH JA Marienrode, Nr. Hericht Vollmer 8 7 1881

98 BAÄH Marıenrode Nr. 36

99 Hann J4, Nr 6414

1O! BAÄAH JA Marienrode, Nr. ericht Vollmer 8 7 1841

iK@ Hann 143 Nr. al

10 BAH Martıenrode Nr. 47

105 Kabinetts-Ministerium in Provinzial-Regierung Z 1819 SE
achdem VON dem Amtshaushalte alle Katholiken entiern SInd
IM Hann 143 Nr. 31 70r / Malchus /eıiten
11812/43] WarTr dıe Entfernung der Katholiken unterbrochen worden.

BAÄH Martienrode, Nr. B 1527

104 HÄH ()A Marienrode, Nr. 3} Mitteilung der Königlich Groß
britannısch-Hannoverschen Provinzial-Regierung Z819

105 Kunze \WIEe Anm 36) 76

10 -Dd 25 ulserdem Meutger, Nicolaus D)ie evangelischen
rısten und Mariıenrode In Bistum Hildesheim rg Marienrode
(Wie Anm



10 7/ RÄH Mariıenrode Nr.

108 Bertram, 310 23#

109 BAÄH ()A Marienrode Nr. A

11L EDd

i E Hann 143 Nr. )as SChulhaus für die Kkatholischen
Kınder hefand sich In Neuhof WO auch Von dem neuangestellten
Örster eyer AIn -orsthaus gebaut Wurde

18 Faust, Ulrıch Hıldesheims Jalleyrand (WIE Anm nler 06 |)om-
nıblhothek Hildesheim 319 sthaus hatte 1: 1813 eınen

machtvertrag mMit SÜHOW auf zwöÖö! re (1812—1824) ZU

verandertien Bedingungen geschlossen (Wortlaut der VoNn Mailchus
in Sthaus arüber erteilten Vollmacht Faust, 72 Anm 0)
nach Einztehung des Gutes der alte Pachtvertrag wieder Aur

L3 RÄH Martıenrode Nr } AT

I1I4 BAH Domkapıte! NT, 196 RI 726

EL BÄH Marienrode., Nir. 20

116 EDGO., 3{ 13

LE 018| R! ZA1

I1 m010| 3l 278 Die Verz der Übergabe erunte auf einem

Kompetenzstreit zwischen dem Miınisterium und ischof odenar'
0Se Y doch verzögerte SIich die Austführung dIieses Vorhabens
e1! zwischen Mınisterium und Ischof aın orinzIpLell Wichtiger
Streit arüber entstand WetT nach geschehener Säkulariısation des
Osters Defugt sel, Der dıe Im Klosterbereiche legende Kırche ZU

verfügen. Nach der derzeitigen AÄAnsicht des Miınisteriums allale die

Entscheidung dieser rage avon ab 90 die Kırche nach der Säku-
larısation für eigentümliches Kırchengut rklärt Sel, indem SIe der
katholischen Pfarrgemeinde überwiesen und diese Überweisung

{ 6 113



VOT der jetzigen | andesherrschaft nestätigt worden SEI, oder IC
OÜhne SEINE orinzIplelle Stellungnahme aufzugeben UDerle das
Mintisterium den Akt der Abtretung 78 arz 831 dem 31

schofe In dessen utftrage das Generalvikarıat Maı 831 die

Abtretung ausTührte « Bertram RC 748

ET BÄH Mariıenrode, Nr. 31

12 Hann 310 NT, 110

i ET Hann 113 Nr ericht ejer 8 6.1834

] R Hann 113 Nr. Bittgesuch Vollmers ll Ministe-
1um 18 1838

123 BÄH JA Martienrode, Nr. /

124 RAH Mariıenrode, Nr

125 Hann 143 Nr Bericht Kliosteramt Marienrode
18 1834

23 Hann 1183 Nr M 03f

127 RAH Marıenrode Nr. M 113

128 BAH Marıenrode, Nr äl 31 676

129 Vgl ratz Kloppenburg (Wie Anm aulserdem Hannn
H3 Nr.

130 Hann 118 Nr. Hericht SÜUHOW 8 2 18176

L31 Bertram, Bd 24071 2577

13 BAÄAH A Marienrode., Nr. Provinzialregierung an e
neralvıkarıat DE 819

L33 Inke reiınerr arı VOT)] Beaulteu-Marconnay (\Wie Anm 18}



134 UNZe sthaus Beharren auf dem Besitzrect ]Der dıe Kırche
als run Tür die Verzögerung al Kunze (Wie Anm 86)

K3 aus Hıldesheims Talleyrand \WIie Anm hier 73

136 RAH Marienrode, Nr M 37 Deutlicher Ird Bertram in
seiınem ericht Vom 14 1853 yDurch VWegschaffung aller O:
IIken QqUus Mariıenrode Uund Herbeiziehung Von Protestanten In alle
tellen uınd Ämter, SO WIe Uurc amtiıche Mitwirkung und Ver:

mehrung der Protestanten auf Neuhof idete SICH eIne Drotestan-
tische emennde und wußte Man den Ischof odenar Josepn
ınd dessen (jeneral  Vicar Schneilider sehr gut ZÜu verwenden, die
Raıne Kırche den Frotestanten ZU überlassen.« BAH Marıen-
rode, Nr. 31 T5Zr

L5 andDuc des Kıstums Hıldesheim IC negion Hıldesheim
Hildesheim 993

138 -bd 151

139 Hıldesheimer Allgemeine /eitung 140 991

14 Kirchenzeitung 7.6.2004 eilage y»engagiert« der Irchen

zeitung ema »Eckpunkte 7020« e7emDer 7003 Üan

E ET3


